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Enthüllung des 
Kaiser Friedrich-Denkmals 

in  Eronberg.
Auf die Enthüllung des Denkmals der 

Kaiserin Friedrich folgte gestern die des 
Kaisers Friedrich in Cronberg. Leider wurde 
die Feier durch einen starken Gewitterregen 
beeinträchtigt. Die S tadt w ar aus Anlaß 
der Enthüllung prächtig geschmückt. Die 
Künstler wirkten vereint «nd schufen ein 
herrliches Festbild. Auch der Deiikmalsplatz 
überraschte den Besucher nicht allein durch 
seine herrliche Lage, sondern auch durch den 
dekorativen Schmuck. Das Standbild des 
Kaisers ist von Uphnes gefertigt; auf 
mächtigem Postament aus weißem bayerischem 
Kalkstein, steht in doppelter Lebensgröße die 
Statue des Kaisers, die wohl dem Wiesbadener 
Denkmal ähnlich, jedoch »ach den Angaben der 
hochseligen Kaiserin Friedrich ganz neu modellirt 
ist; sie zeigt den Kaiser in  der Uniform der 
Pasewalker Kürassiere, die Rechte umfaßt 
den rreldiiigrschallstab, während die Linke sich 
in die Hüfte stützt.

Im  Thalgrnnde hatte das 80. Jnfanterte- 
rcginieilt Ausstellung genommen, z»r Seite 
die Ehrenkompagnie des gleichen Regttneiits. 
Ein zahlreiches Pttbliknm, Kriegervereine m it 
viele» Fahne» «nd Schulen hielten den 
tzanptweg umsäumt. Am Kaiserzelt sammel­
te» sich die Ehrengäste, darunter die Spitzen 
der Z iv il-  und M ilitärbehörden, der englische 
Botschafter und die Herren von» Hofstaat 
der Kaiserin Friedrich. Böllerschüsse und 
Fanfaren kündeten das Herannahe» des 
Hofes an. Es erschien das Kaiserpanr m it 
den gleichen fürstlichen Gästen, wie vorgestern 
m Homburg, ferner der Großherzog und 
die Großherzogin von Bade«, welche von 
dem Prinzen und der Prinzessin Friedrich 
Karl von Hessen von der Bahn abgeholt 
Waren. Der Kaiser trug die Uniform des 
ersten Garderregiments, schritt die F ront der 
Ehrenkompagnie ab und begab sich unter den 
Klänge» von Koßlecks „Kaisergrnß" in das 
Kaiserzclt. Der M a in - nnd Tannns-Sänger- 
bund sang die Hymne aus „Judas Makkabäus", 
»vorauf Landrath v. Meister die Weiherede hielt.

Die Hülle des Denkmals fiel unter prä-

Äusgestotzen.
Roman vo» A. M a r b  h.

---------  (Nachdruck verdo
48. Fortsetzung.

Wohl blieb dann noch Onkel Ger 
eine Weile bei ihr, aber schließlich li­
ve sich doch wieder allein und was um 

Lesen, nähe», sticken, zeichne! 
mochte sie nicht, allein Spazierengehen 
wahrte ih r kein Vergnügen; es blieb n 
übrig, als vor Langeweile sich halb zn l 
gähnen. Ach, wäre sie m ir erst wiedei 
Hanse! D o rt ist's doch viel, viel aiuiisa 
Da hat sie Papa nnd Mama, die in 
lnstig sind ,,„d gesund. Wie mögen l
V r̂n'i'itten'?'' A b w in d , ihre „wilde Hnm veuimie»? Fanny konnt« jetzt den Tag
sie nach Bnrghanse» zurückführen sollte k 
erwarte», die Sehnsucht »ach ihre», tra 
Elteruheim überwog sogar das leise § 
weh, welches ih r der Gedanke an die 
Trennung vo» Reinhold verursachte, 
hatte auch jetzt so wenig fü r sie. Schm 
Fanny, tröstete er sie m it dem Versprc 
im Herbst zu laugen» Besuch nach V 
Hanse» zu kommen. Das Vertrauens! 
Kind träumte von einem köstlichen bräntli 
Glück; es hoffte bestimmt, bis dahin 
gütige» Eltern die E iilw iN igniig zur ösi 
lichen Verlobung abzuschmeicheln.

X X I.
Zweimal wurde der znr Abreise bestin 

Term in verschoben. Das erste mal erkl 
der A rzt feine Patientin noch für zu sch! 
in r die lange F a h rt; dann, als der K r 
M tand  genügt hätte, erregte die Hitze 
Bedenken. Die Baronin wollte ihr 
Nicht antreten, bevor die hohe 
eine Abkühlung erlitten.

Seit drei Woche» war kein

Freitag i>e» SL. August tWS.

seutirtem Gewehr nnd dem Spielen des 
„Präsentirmarsches" Während der Sänger- 
bnnd die „Kaiser Friedrich-Hymne intonirte, 
schritt der Kaiser zuerst allein zum Denkmal 
und legte eincn Kranz »reder. Dann folgten 
die anderen hohen Herrschaften. Der Kaiser 
führte hierbei die Großherzogin von Baden 
z„m Denkmal, der Kronprinz die Kaiserin. 
Der Kaiser zeichnete Professor Uphnes durch 
eine längere Ansprache aus. Der Bürger­
meister von Cronberg, Jamin, übernahm das 
Denkmal in Schutz und Schirrn der S tadt 
nnd brachte das Kaiserhoch aus, das von 
Tausenden im Thale ausgenommen wurde 
n»d vo» den Bergen des Taunus wider 
hallte. Die Musik spielte die Nationalhymne 
Zahlreiche Abordnungen legten Kränze nieder. 
Das Kaiserpaar verweilte in» Gespräch m it 
mehreren Ehrengästen. Das 80. Regiment 
führte zum Schluß einen Parademarsch aus. 
Hieraus begaben sich die Herrschaften zum 
Frühstück »ach dem Schloß._______ _____ ___

Das Reichsdesizit.
Der Eudabschlntz der Reichshanplkasse 

fü r 1901 ergiebt einen Fehlbetrag von an- 
nähernd 48*/, M illionen M ark. Die vom 
Reiche den Einzelstaaten zu überweisenden 
Beträge sind um ca. 15*/, M illionen gegen 
den E ta t zurückgeblieben. Das Rechnungs­
jahr 1901 schließt somit fü r das deutsche 
Reich m it einem D -fiz it von 63«/, M i l l i ­
onen ab.

W ir wissen wohl, daß die Wendung 
„Reichsdefizit- beanstandet werden kaun. M an 
sagt, das Reich könne kein Defizit haben, 
weil fü r etwaige Fehlbeträge die Einzel- 
staate» einzutreten habe»», durch Erhöhung 
der M atriknlarbeiträge. Die Sache, daß 
sich gegen die EtatSveranschlagnng ein Fehl­
betrag von 63«/, M illionen ergeben hat, 
w ird aber dadurch nicht geändert. Schließ­
lich hat die Belastung der Einzelstaaten 
durch M atriknlarbeiträge auch ihre Grenze, 
über welche hinaus die Leistungsfähigkeit 
aufhört.

Es gab eine Zeit, in  der die Einzel­
staate» vom Reiche a» Ueberweisnngen mehr 
erhielten, als sie an Matriknlarbeiträge» an 
das Reich abführten. Dam it ist es längst

vorbei. I n  der ganzen Ze it von 1872 bis 
1900 haben die Einzelstaaten 63 — 64 
M illionen an Matrikularbeiträgen mehr be­
zahlt, als sie au Ueberweisnngen erhalten 
haben. Der Etat fü r das lausende Rechnungs­
jahr wirthschaftet allein m it 34*/, M illionen 
ungedeckten Matriknlarbeiträgeu, die nach 
einer M itthe ilung  des Reichsschatzsekretärs 
F rhrn. v. Thielmann in der Zolltariskom- 
missiou des Reichstags unter Zngrnndclegnng 
des Ergebnisses der drei ersten Monate des 
Etatsjahres infolge Zurückbleibens der Ueber- 
weisungen hinter dem Anschlag noch um 
fernere 7 '/, M illionen steigen dürsten. Die 
Steigerung w ird wahrscheinlich eher größer 
als geringer sei». Uebcrdies ist, wie der 
Schatzsekretär gleichzeitig hervorhebt, m it 
einem Fehlbetrag i» den eigenen Einnahnieii 
des Reichs zu rechnen, über den w ir heute 
übers Jahr in fo rm irt sein werden. Wen» 
ttnn die Brüsseler Zuckerkonvention, der das 
deutsche Reich beigetreten ist, ra lif iz ir t sein 
w ird, so werden die Einnahme» des Reichs 
einen weiteren Ausfa ll erfahren. Von den 
von Jahr zu Jah r wachsenden Ausgaben 
garnicht zn reden.

Eine Anzahl deutscher Einzelstaatcn ist 
hinsichtlich der ihnen zngemutheten Leistung 
an Matrikularbeiträgen bereits an der Grenze 
der Leistungsfähigkeit angelangt. Unter 
diesen Umständen ist es verständlich, daß die 
Reichsfinanzverwaltinig nnd die verbündeten 
Regierungen sich gegen eine Festlegung der 
aus den» neuen Z o llta rif zu erwartenden 
Mehreinnahmen fü r neue Zwecke sträuben. 
W ir verstehen nicht, »veshalb gerade ein 
Theil des Zentrums sich auf eine solche Fest­
legung kaprizirt. Es soll verhütet werden, 
daß diese Mehreinnahmen zn Ausgaben ver­
wendet werden, die den Herren unerwünscht 
sind. Aber ohne die Zustimmung des Reichs­
tags kann ja kein Pfennig verausgabt werden 
und das Zentrum ist im Reichstag die aus­
schlaggebende Partei. Sollte etwa die Be- 
sorgniß bestehen, die Rechte könnte sich m it 
der Linken über die Köpfe des Zentrums 
hinweg über Ausgaben fü r M il i tä r  nnd 
Mariuezwecke einigen, die dem Zentrum nicht 
genehm wären?

Gewiß, die heutige Finanzlage hängt m it

Regen gefalle». Die Tropenhitze übte einen 
lähmenden Druck auf Menschen und Vieh, 
denn auch die Nächte brachten keine erquickende 
Kühle. Jedes kleine Wölkchen, das aufstieg 
am Horizont, wurde m it gespannter Auf­
merksamkeit verfo lgt; doch wieder nnd wieder 
wurde» die Menschen in ihrer Erwartung 
auf Regen getäuscht, und der Himmel schien 
Wie verschlossen.

Da endlich, als die muthlosen Land­
bewohner schon anfinge» wider die Bor- 
sehimg zn murre», endlich eines Morgens 
verschwand der blendende Sonnenglanz, das 
leuchtende Kimmelsbla» unter grauweißem 
Gewölk. Gegen M ittag  stieg im Westen 
eine dunkle Wand empor, die langsam wuchs 
nnd wuchs — aber auch in Ost, Nord und 
Süd ballten schwarzblane Gewitterwolken sich 
zusammen. Der ganze Himmel erschien nu- 
heildrohend. die seltsame S tille  der N atur 
wirkte doppelt »»heimlich auf die beklommen 
athmenden Geschöpfe, deren jedes den Kampf 
der jetzt kommen mußte, voraus empfand 
Plötzlich diuchzitterten ein paar orkanartige 
Windstöße die zum Ersticken heiße Luft. dichte 
Staubwolke» wirbelte» empor — es war die 
Einleitung des Unwetters, das nn» losbrach 
m it furchtbarer Heftigkeit. Unnnterbrocheu 
flammte» die Blitze, der Himmel glich einem 
Fenermeer; der rollende Donner vermischte 
sich m it den zischende», krachenden Schlägen, 
den» Stttrmgehenl, dem niederprasselnden 
Hagel zn einem höllischen Konzert. Auch 
über den Dörfer» Ellingen nnd Weinfelden 
tobte das Unwetter stnndenlang in nnver- 
minderter Heftigkeit; kaum wähnte man das 
schlimmste vorüber, so zogen von allen Himmcls- 
gegenden schon wieder neue Gewitter auf.

Aus Abend wurde Nacht — wachend 
saßen die Menschen beieinander; niemand

dachte daran, zn Bett zn gehen. Selbst die 
Schloßfran von Ellingen lag völlig ange­
kleidet in ihre,« Nollstnhl. Dicht vor ih r 
aus einem niedrigen Fntzbänkchen kauerte 
Fanny vo» Bnrghansen, das schreckensbleiche 
Antlitz drückte sie fest in den Schoß. Nicht 
um alle Schätze der Welt hätte sie rnhigen 
Blicks das grausige Natnrschanspicl beobachten 
möge» wie M a ria  Techmar, deren Herz nicht 
in Furcht erzitterte, sondern unter Schauern 
der Anbackt »nd Bewunderung für die 
erhabene Offenbarnug der göttlichen Allmacht. 
Der Freiherr nnd Gerhard leisteten den 
Damen Gesellschaft — nicht der Unterhaltung 
wegen, es wurde wenig gesprochen — doch 
Frau von Ellingen wünschte sich nnd den 
jungen Mädchen znr Bernhignng die Gegen­
wart der Herren.

Gott sei Dank blieb Ellingen »nd Um­
gegend von schwerem Unglück verschont; so 
häufig der Blitz krachend einschlug, waren es 
dock nur kalte Schläge, die zumeist ins 
Wasser führe», auch hier und dort ei» Stück 
Manerwand abrissen und manchen alten schon 
oft sturmerprobten Banmriese» von oben bis 
unten spalteten nnd bis auf die Wnrzelki 
bloßlegteu.

Schon dämmerte der Morgen fahl herauf, 
als endlich das Unwetter in seiner nrkrästigen 
Wuth sich erschöpft zeigte. Die sehnlichst 
erwartete Abkühlung war nun eingetreten; 
die Lu ft war wunderbar erfrischt, der Staub 
gelöscht, sodaß die Baronin, als sie nach 
einem mehrstündigen eranickenden Schlummer 
erwachte, die Abreise nach S . aus den nächsten 
Tag festsetzte.

Der schnelle Entschluß rief im Schlosse 
eine erhöhte Thätigkeit hervor. Die F re i­
frau hatte fü r die Zeit ihrer Abwesenheit

X X .  M r , .

dem wirthschaftlichen Niedergänge zusammen 
nnd »na» darf hoffe», daß es auch wieder 
einmal hinauf gehen w ird . Eine Garantie 
aber dafür, daß und wann dies geschehen 
w ird, kann niemand übernehmen und kluge 
Leute rechne» m it den» Gegebenen. T r i t t  
der Aufschwung ein, fließen die Einnahmen 
wieder reichlicher nnd müssen die Regierungen 
der Einzelstaatrn die Schraube der direkten 
Steuern nicht so anziehe», daß den Steuer­
zahlern die Auge» übergehe», dann kann man 
daran denken, Forderungen zn befriedigen, 
die jetzt zurückgestellt werden müssen, weil 
— nun, weil der Knüppel beim Hunde liegt.

Volitische TlMSschan.
Aus Anlaß der Erregung über die V e r ­

ö f f e n t l i c h n » »  d e s  T e l e g r a m m -  
w e c h s e l s  z w i s c h e n  d e m  K a i s e r  
u n d  d e m P  r i u z r  e g e u t e u Vo » 
B a y e r n  schreibt die „Krenzztg.": „W ir  
sind der feste» Zuversicht, daß die oft er­
probte Freundschaft des Prinzregenten zn 
S r. Majestät dein Kaiser M itte l und Wege 
finden w ird, um die leider immer noch 
wachsende politische Erregung in bayerischen 
nationale» Kreisen zn beruhigen nnd das so 
dringend nöthige herzliche Einvernehmen 
zwischen München und B erlin  ungetrübt zu 
erhalten."

Wie aus München berichtet w ird, soll im 
Oktober eine M i n i s t e r k o n f e r e n z  d e r  
B u n d  e s s t a a t e n  stattfinden, um etwaige 
noch vorhandene Meinungsverschiedenheiten 
über die Zolltarifvorlage zn beseitigen. Die 
„Kreuzztg." bemerkt hierzu folgendes: „Wenn 
sich die Nachricht bestätige» sollte, würden 
w ir  das m it Genugthuung begrüßen. A ller­
dings hatte» sich, wie amtlich mitgetheilt 
worden ist, die Regierungen der Bnndes- 
staateu nach längeren Konipromißverhand« 
klingen unter wechselseitigem Verzicht auf 
allerlei besoudereWünsche auf den jetzt vorliegen­
den Zo lltarifentw urf geeinigt. Nachdem aber 
von amtlicher badischer Seite in den Verhand­
lungen der Zolltarifkoilllilission des Reichs­
tags solche besonderenWünsche wieder geltend 
gemacht worden sind, dürfte sich eine noch­
malige Aussprache der M inister über die ge­
meinsame Vertretung der Vorlage wohl em-

tausend Anordnungen zu treffe». Gleich 
einem gehetzten W ild  eilte M a ria  hin nnd 
her. Nicht »nr hatte sie den Dienstboten 
die Befehle der Herrin zn überbringen, sie 
packte auch eigenhändig die Reisekoffer. 
Gerade dabei galt es die Gedanken zu- 
sa»ii»e»z»balten, denn sür das Fehlen des 
geringsten Gegenstandes zn täglichem Gebrauck 
würde die nachlässige Gesellschafterin vec 
aiitwortlich gemacht werden. Gerade heult 
kostete es M a ria  Mühe, darüber zn sinnen 
und zu wachen, daß nichts vergessen würde.

M u tte r Ursel lag im Sterben und hatt« 
nur noch den Wunsch, der Wohlthäterin ihrer 
letzten Lebenstage noch einmal die Hand z« 
drücken. Zuerst am frühen Morgen, im Laufe 
des Tages noch wiederholt, war die schmucke 
Susi ins Schloß gekommen »nd hatte in immer 
dringender Weise HIN den Besuch M aria 's  ge­
beten. Gern hätte diese dem heißen Begehren 
sofort Folge geleistet, aber ihrer HUfe bedurfte 
heute die Baronin mehr denn je. Zudem 
schien die Lehgeilaunte, von dem Verlangen 
der todtkranke» Almosenempfänaerin unter­
richtet, davon unangenehm berührt, sie hätte 
es lieber gesehen, ihre junge Gesellschafterin 
wäre dem Rufe nicht gefolgt, mochte aber 
auch nicht die erbetene Erlaubniß verweigern, 
verstand jedoch durch hirudert eilige Aufträge 
die Pflichtgewohiite zu fesseln, sodaß der 
Abend nicht mehr fern war, als endlich 
M a ria  sich aus den Weg begab.

Fast athemlos von» raschen Gehen langte 
sie vor M u tte r Ursels Behausung an. Durch 
die kleine, scheibenleere Fensteröffnung spähte 
Snsi eifrig nach der sehnsüchtig Erwarteten 
aus. Kaum wurde sie M arias  ansichtig, sn 
trippelte sie ih r eilig entgegen.

(Fortsetzung folgt.)



pfehlen. Die Beschlüsse der ersten Lesung in 
der Kommission haben ja  anch ein Novnm 
geschaffen, und es würde uns freuen, wenn 
die verbündeten Regierungen das Bedürfniß 
empfänden, daz» Stellung zu nehmen nnd sich 
die Frage vorzulegen, ob sie gut thun, auf 
dem streng ablehnenden Standpunkt zn ver­
harren. W ir brauchen kam» zn wiederholen, 
daß ohne Konzessionen der Regierungen in- 
betreff der Agrarzölle nach unserer Kenntniß 
der Sache der ganze T a r if  fü r die konserva­
tive Partei nnannehmbar ist."

Die Brüsseler Meldung, daß der zwischen 
De u t s c h l a n d  un d  dem K o n g o s t a a t  
schon seit längerer Zeit bestehende Greuzstreit 
nm den Besitz des Kiwnsees zngnusten Deutsch­
lands entschieden worden sei, bestätigt sich, 
wie an zuständiger Stelle verlautet, nicht.

Wie die „Täg l. Rnndsch." aus sicherer 
Quelle erfahren habe» w ill, soll K r i e g s ­
m i n i s t e r  v. G o ß l e r  nach den Manövern 
z u r ü c k t r e t e n  w o l l e n .  —  Herr von 
Goßler steht im A lter von 61 Jahren. E r 
ist seit dein Rücktritt des Generals Bronsart 
v. Schcllendorff im August 1896 Kriegs­
minister. Ei» Rücktritt des M inisters ist 
vor einigen Jahren in einem kritischen Augen­
blick in Frage gekommen. Ein Grund, der 
gegenwärtig den M inister veranlassen könnte, 
sein Abschiedsgesuch einzureichen, ist in der 
Oeffentlichkeit bisher nicht bekannt geworden.

I n  der Presse werden allerhand M i t ­
theilungen über die W a h l  d e s  e i n e n  
V o r s i t z e n d e n  d e s  B n n d e S  d e r  
L a n d w i r t h e  verbreitet; es werden hie 
und da schon bestimmte Persönlichkeiten ge­
nannt, denen das Am t angeboten worden 
sei, die es aber abgelehnt hätten. Hierzu 
schreibt die „Deutsche Tagesztg.": Es liegt 
wohl am hochsommerlichen Stoffmangel, daß 
jetzt solche Nachrichten Beachtung finden, ob­
wohl sie den Stempel der Mache deutlich 
tragen. Wer die Verhältnisse auch nur 
einigermaßen kennt, w ird  sich selbst sagen 
können, daß von einem Angebot nnd einer 
Ablehnung des Amtes n ic h t d ie  Rede  sei n 
kann , da Freiherr von Wangenheim noch 
im Amte ist nnd die zuständigen Organe des 
Bundes ber Landwirthe bisher zu der Frage 
keine Stellung genommen haben.

Zn dem S tre it nm die Ertheilung eines 
neuen LehrauftragS an P r o s .  S c h w e -  
n i n g e r  schreibt die „Kreuzztg.": „W ie die 
Dinge lagen, handelte es sich um die Frage: 
ob die Unterrichtsverwaltnng einen Mann, 
der wegen seiner hervorragenden Verdienste 
nm den Fürsten BiSmarck zum Professor er­
kannt worden war, jetzt, nachdem Fürst B is- 
marck nicht mehr unter den Lebenden weilt, 
einfach aufgeben und fallen lassen sollte. 
Diese Frage stellen, heißt sie beantworten. 
Daß sich unsere Unterrichtsverwaltung zn 
einem so pietätlosen Vorgehen nicht hergege- 
ben hat, können w ir  nur m it aufrichtiger Ge­
nugthuung begrüßen."

Die gegenwärtig bestehende Staats-, Ge­
sellschafts- und Wirthschaftsordnung w ird  von 
der Sozialdemokratie auf jede nur mögliche 
Weise bekämpft, wobei Verleumdung, E»t- 
stellnng der Thatsachen und bewußte Unwahr­
heit die beliebtesten Waffen der sozialdemo­
kratischen Answiegler sind. Alles, was nur 
irgend herhalten kann, um die angebliche 
Verkommenheit nnd schreiende Ungerechtigkeit 
der gegenwärtigen Zustände zn erweise», 
w ird  von der Parteipresse sorgsam gesammelt 
und m it der üblichen rothen Sauce den 
„Unterdrückten und Ansgesogenen" servirt. 
Dieser Enthttllnngsrummel erscheint aber so- 
fo rt verwerflich und zwecklos, sobald er Bor- 
kommniffe in der eigenen Parte i betrifft oder 
die Unfähigkeit der Genossen nnd die praktische 
Unansführbarkeit der sozialdemokratischen 
Ideen zu „enthüllen" geeignet ist. Von der 
Thatsache, daß anS dem über den s o z i a l ­
d e mo k r a t i s c h  en S a a l b a u v e r e i n  i n 
F ü r t h  eröffneten Konkursverfahren nur 3,05 
P  ozent znr Vertheilnng kommen, w ird  in 
der Parteipresse nichts berichtet» dagegen sucht 
der „V o rw ä rts " schon jetzt der Wirkung einer 
Broschüre, die aus der Feder eines früheren 
M itgliedes des sozialdcmokratischeu Wahlver­
eins in Zwickan M ittheilungen über 30 jäh­
rige Erfahrungen in der sozialdemokratischen 
Arbeiterbewegung bringen w ird , entgegenzu­
arbeiten, indem er schreibt: „D er Enthüller 
bekommt einige Groschen Sündenlöhn, seine 
neuen Freunde haben ihn aber bald ver­
gessen, er hat nichts davon wie den Judas- 
namen. F ür den Erfolg oder M ißerfolg der 
Sozialdemokratie find solche „Enthüllungen" 
vollkommen gleichgiltig." So geht man einer 
Angelegenheit geschickt aus dem Wege, deren 
Erörterung doch vielleicht den nrtheilssähigen 
Genossen die Zornesröthe über das gewissen­
lose Treiben der „Führer" inS Gesicht jagen 
könnte!

Der s c h w e i z e r i s c h e  B u n  d e s r a t h  
Wird den K ö n i g  v o n  I t a l i e n  bei seiner 
Durchreise nach B erlin  am nächsten Dienstag 
in Göschenen durch eine Abordnung begrüßen 
nnd ihm nebst seiner Begleitung ein M ah l 
darbieten.

I n  F r a n k r e i c h  sind nun die letzten 
geistlichen Schulen geschloffen, die Demon­
strationen gegen das betreffende Dekret aber 
»och nicht beendet. So hat in Avignon 
sich eine Versammlung von 3000 Wählern 
für die Stcnerverweigernng ausgesprochen. 
I n  Evreux fand am Dienstag Nachmittag 
vor derPräfektur eine Kundgebung zugunsten 
der Freiheit nnd des Unterrichts statt; es 
entstand ein Handgemenge, bei dem ei» Be­
amter der Präfektnr verwundet wurde. 
D re i Personen wurden verhaftet. Bei Le 
M aus drangen Bauern in das Schloß des 
Depntirten Destonrnelles de Constaut, durch­
suchte» die Schränke und banden die Diener­
schaft m it Stricken fest. Die Bauern er­
klärte», dies nur gethan zn haben, nm dem 
Depntirten, der fü r das Kongregationsgesetz 
gestimmt habe, eine Lektion zn geben. Die 
Bauern hinterließen, nachdem sie die Diener­
schaft gebunden, einen Zettel m it der Auf­
schrift: „S o  behandelt Euer Gebieter die 
armen Schnlschwester»!"

Nach einer Meldung aus N e w y o r k  er­
klärt die kolnmbische revolutionäre Junta , 
sie habe die Nachricht erhalten, daß die Re­
gier,uigstruppen in Agnadnlce, 6 Generäle 
und 3000 M ann m it viel M un ition , sich den 
Aufständischen ergeben hätten, die ihren 
Marsch ans Panama richteten.

Wie ein Dentscher, der nach jahrelangem 
Aufenthalt in V e n e z u e l a  soeben nach 
Europa zurückgekehrt ist, in der „Köln. Z tg ." 
schreibt, hat Venezuela in den letzten vier 
Jahren sieben Revolutionen gehabt. Keine 
davon hatte einen politische» Hintergrund. 
„W ie Revolutionen in Venezuela entstehen?" 
Die Revolution ist ein Geschäft in Venezuela, 
manchmal für einzelne ein sehr gutes, manch­
mal ein sehr schlechtes, fü r das Land aber 
immer ein sehr schlechtes Geschäft, und doch 
erholt sich dieses wunderbare Land m it seinen 
schier unerschöpslichen Hilfsquellen, namentlich 
wenn es bald nach einer Revolution gute 
Kaffeepreise giebt, immer wieder sehr leicht 
und strebt scheinbar der B lüte zn, bis eine 
Revolution diese wieder zerstört. I n  Venezuela 
leben ein gut Theil Leute geradezu von der 
Revolution. Sich bereichern heißt ihre eine 
Losung, Nichtsthun die andere. Hat es ein­
mal ein Präsident m it seinem System, das 
Land zn schröpfen, lange genug betrieben, 
dann findet sich immer ein sogenannter „Be­
fre ier", der das Land von dem Anssauger 
und seine» Kreaturen in einem stammenden 
Programm zu erlösen verspricht.

I n  V e n e z u e l a  habe» nach einem Tele­
gramm anS Willemstad die Aufständischen, 
ohne einen Schuß zu thun, Cumana besetzt. 
— Nach weiterer Meldung aus Willemstad 
werden binnen kurzem englische Kriegsschiffe 
La Gnayra besuchen.

Aus H a i t i  erhielt das Marinedepartement 
der Vereinigten Staaten einen Bericht des 
Kommandanten der „Macchias", in welchem 
gemeldet w ird, daß die Nachrichten über Ge­
fechte in der Nähe von Kap Haitien und die 
Lage daselbst in  übertriebener Weise darge­
stellt worden seien. Die Schlacht m it vielen 
Verlusten, von der berichtet worden, sei 
wenig mehr gewesen als ein Scharmützel, bei 
dem zwei M ann gefallen seien.

Der „Vofs. Z tg ." w ird  ans S y d n e y  
vom 13. J u li geschrieben: „Kagitän Schön- 
berg vom Lloyddampfer „T ang lin ", der vor­
gestern von Dentsch-Gninea hier ankam, be­
richtet, daß der an der Ermordung der 
Pflanzerfrau Wolfs und ihres Kindes schuldige 
Eingeborenenstannn vollständig vernichtet 
worden ist. 227 Eingeborene verloren angeb­
lich durch die Strafexpedition ih r Leben."

Deutsches Reich.
B e rlin . 20. Angnst lW 2.

—  Wie aus Hombnrg mitgetheil w ird ,
hat der Kaiser 10 000 M ark fü r den 
Weiterbau der Sanlbnrg und ferner 10000 
M ark fü r das Cronberger Krankenhaus ge­
spendet. ,

— Der Kaiser Wird. Wie Krakauer
B lä tte r wissen wollen, demnächst in Jawor- 
zina eintreffen, nm in den Karpathen anf 
Steinböcke zn jagen. Das Jagdgebiet in 
der hohen T a tra  ist Eigenthum des Fürslen 
Hohenlohe. .

— Das Befinden des Staatssekretär 
Grafen Posadowsky läßt zu wünschen übrig. 
E r w ird  deshalb auch, wie verlautet, bei der 
Anwesenheit des Kaisers in Posen dort nicht 
zugegen sein.

— Der verstorbene sächsische Kriegsminister 
Edler von der Planitz war am 20. Septem­
ber 1837 in Hohengrün bei Auerbach geboren, 
tra t 1853 als Avantageur in die königlich 
sächsische A rtille rie  ein, wurde 1856 Leutnant, 
1865 Premierlentnant, machte 1866 den Krieg 
in  Böhmen m it, wnrde 1867 Hanptmanu 
nnd Adjutant des Kronprinzen Albert, war 
1870 im  Kriege gegen Frankreich dem 
Generalstab des 12. deutschen Armeekorps, 
dann der Maasarmee zugetheilt und wnrde 
1873 als M a jo r znm sächsischen M il i tä r ­
bevollmächtigten in Berlin  ernannt. 1879

znm Oberstleutnant nnd 1882 znm Obersten 
befördert, wnrde er 1883 znm Chef des 
Generalstabes des sächsischen Armeekorps, 
1888 znm Generalmajor, 1889 zum Koni- 
mandenr der 45. Jnfanteriebrigade nnd im 
A p ril 1891 unter Beförderung zum General­
leutnant znm S laats- und Kriegsminister 
ernannt.

— Der Straßbnrger Weihbischof Freiherr- 
Zorn von Bnlach war seit einiger Zeit er­
krankt. Sein Befinden hat sich jedoch in den 
lebten Tagen soweit gebessert, daß der Rekon- 
valeszent nach Schloß G ro ll bei Durbach in 
Baden übersiedeln konnte, um dort seine 
völlige Wiedergenesiiug abzuwarten.

— Beim Adlerschießen des Offizierkorps 
des 1. Garderegiments z. F . wurde Ober­
leutnant von Stülpnagel Schützenkönig, 
während beim Schießen »ach der Scheibe m it 
24 Ringen Hauptmann von Unruh als 
bester Schütze hervorging und die silberne 
Schützenschnur erhielt.

—  Das oldenbnrgische Staatsministerinm 
erklärt das Gerücht von einer angeblichen 
Erhöhung der Z ivilliste des Großherzogs um 
55000 Mk. fü r «»begründet. Ebenso un­
richtig sei die Nachricht von einer Forderung 
von 80000 M k fü r einen Salonwagen des 
Großherzogs.

—  Eine Aenderung des Exerzierreglements 
fü r die In fanterie  hat der Kaiser anf dem 
Truppenübungsplätze Alten - Grabow ange­
ordnet. Es handelt sich um den Platz der 
Fahne. Bei der Entwickelung znm Gefecht 
verbleibt die Fahne bei derjenigen Kompagnie, 
bei der sie sich befindet. W ird  die Kompagnie 
in Gefecht eingesetzt, so geht die Fahne m it 
in Fenerlinie, doch soll unter allen Um­
ständen eine Sektion bei der Fahne bleiben.

—  F ü r die Stichwahl in  Forchheim- 
Knlmbach w ird , wie nach der „Deutschen 
Tageszeitung" verkantet, der „Bnnd der 
Landwirthe" im Kreise seinen M itgliedern 
freistellen, welchem der zur Stichwahl stehen­
den Kandidaten sie ihre Stimme» geben 
wollen, weil keiner der Kandidaten bezüglich 
seiner Stellung zu den wirthschaftspolitischen 
Fragen Erklärungen abgegeben hat, die eine 
besondere Empfehlung begründet hätten, und 
weil beide sich dem Bunde gegenüber so>er- 
halten haben, daß die M itg lieder nicht in 
der Lage waren, ihnen besonderes Vertrauen 
entgegeuznbringen. —  Die Parteileitung der 
deutschfreisinnigen P arte i BayernS erläßt eine 
Aufforderung an die Parteigenossen, dem 
nationalliberalen Fabrikbesitzer Faber ihre 
Stimme zn geben.

—  Anf dem am 19. und 20. September 
in Frankfurt a. M . stattfindenden erste» a ll­
gemeinen deutschen Bankiertag werden auch 
verschiedene Reichs- und Staatsbehörden, 
Handelskammern und andere Körperschaften 
offiziell vertreten sein. Die Tagesordnung 
enthält folgende Punkte: Revision des Börsen- 
gesetzeS, Besteuerung deS Börsenverkehrs, 
wirthschaftliche Stellung nnd Aufgaben des 
Bankierstandes, die wirthschaftliche Krisis des 
Jahres 1901, Schaffung eines Checkgesetzes 
nnd verschiedene banktechnische Fragen.

—  Die E infuhr verdorbenen holländischen 
Fleisches nach Deutschland, die in letzter Zeit 
wiederholt Gegenstand der Besprechung in 
der Presse gewesen ist, hat schon seit längerer 
Zeit die Aufmerksamkeit der Handwerks­
kammer in  Münster auf sich gelenkt, einmal 
wegen der sanitären Nachtheile, dann aber 
auch wegen des dem Metzgerhandwerk in  den 
Greuzorten daraus erwachsenden unlauteren 
Wettbewerbes. Wie die „Magdeb. Z tg ." 
m ittheilt, sind seitens der Kammer umfang- 
reiche Erhebrmgen zur Sammlung von 
M ate ria l angestellt; nach dessen Eingang und 
Sichtung W ill man an geeigneter Stelle vor­
stellig werden.

— Eine F irm a Asmns u. Schmidt kündigt 
sich in B erlin  an als Generalageutur von The 
Financial- and Commerzial Bank Ltd., Kapita l 
300000 Lstrl., (6 000000 Mk.) Afrikanische 
M inen, amerik. Bahnen, amerik. M inen, 
anstral. M i nett." Die F irm a steht, wie das 
„B . T ."  dazu bemerkt, i«  Beziehungen zu 
der F irm a Bruer, die m it Hugo Loewy m 
Zusammenhang steht.

Bremen, 20. August. Heute Nachmittag 
kurz nach 4 Uhr lies anf der W erft des 
Bremer „Vulkan" bei Vegesack ein fü r 
Rechnung der Hambnrg-Amerikalinie er­
bauter Dampfer glücklich vom Stapel. Die 
Taufe vollzog die Gemahlin des preußischen 
Gesandte» bei den Hansestädten Frau von 
Tschirschky nnd Vögendorsi, den
Dampfer auf den Namen „P rin z  Adalbert 
taufte. Dem Stapellanfe wohnten n. a. der 
Generaldirektor der Hmiidurg-Amerlkalune,
B a lli» , nnd der Generaldirektor des Nord­
deutschen Lloyd, Wiegand, mehrere Bremer 
Senatoren, sowie ein zahlreiches Pnblrknm bei.

Z»r wirchschattUchen Krisis.
Ans der Konkursmasse der iiiederschleflschen 

Kreditbank in Liegnitz soll im Laufe dieses Monats 
eine erste Rate von 10 Prozent znr Auszahlung 
an üliiiiililaer kommen. Im  ganzen dürfte

laut „B resl. Z ig ." die Dividende die Höhe von 1S 
Prozent kaum übersteigen. I m  Anfange des 
Konkurses schätzte man die Dividende anf etwa 50 
bozen t.

Die Bankfirma U llinaiin n. Una in Frankfurt 
a. M . t r i t t  in Liquidation.

Die Hallesche Maschinenfabrik, die bis vor 
kurzem noch znr pünktliche» Bewältigung der 
Ansträge m it Ueberstnndeu arbeitete, entließ eine! 
größere Anzahl Arbeiter und kündigte wegen 
Mangel an Bestellungen weitere Entlassungen an.

Ausland.
W ien, 20. August. Kaiser Franz Joseph 

ist heute Nachmittag m it seinem Gefolge nach 
Jschl zurückgereist.

Utrecht, 20. Anglist. Die Burengenerals 
sind heute Nachmittag nach Haag zurückge­
kehrt.

London, 20. Angnst. Der Schah von 
Persien hat heute Vorm ittag in  Begleitung 
des Prinzen von Wales London verlassen 
und ist nach Portsmouth abgereist. E r wurde 
dort vom Könige empfangen und begab sich 
sodan» m it diesem an Bord der königlichen 
Yacht.

Die hohen FleiMreise!
Die Fleischerinttinigcn der größeren Städte in  

Rheinland-Westfalen erlasse» in  den Tageblättern 
lange Bckaimtnmchnnaen. worin ste eine allgemeine 
Erhöhung der Verkaufspreise fü r Fleisch n»d zu­
bereitete Fleiskbwaareu ankündigen. Sie erklären 
hierzu, daß nicht die Metzger an dem Preisauf­
schlag Schuld seien, sonder» die Theuerung und 
K n a p p h e i t  des Schlachtviehes, welches durch 
die Absperrung der deutschen Grenze gegen die 
ausländische Viehemmhr hervorgerufen sei. Denn 
die Erfahrung beweise, daß die deutsche Landlvhcth- 
schaft. trotz gegentheiliger Behauptung, nicht im  
stände sei, den Bedarf an Schlachtvieh fü r daS 
deutsche Reich zu decken, weshalb auf eine Aen- 
dernug nicht eher zn rechnen sei, als bis die 
Grenzen wieder geöffnet feien. Diese Erklärung 
w ird von der Handelspreste weidlich ausgebeutet 
als ein „Protest des deutsche» Volkes gegen den 
Hungertarif". Es ist jedoch jedem Unbe­
fangenen klar. daß w ir  es hier nur m it einem 
Protest von Interessenten zn thun haben, deren 
Vortheil es ist. das Vieh b illig  einkaufen zn 
könne», und die wenig danach frage», ob der 
deutsche Landwirth dabei durch die ausländische 
Konkurrenz an die Wand gedrückt w ird. Insofern 
ist die Erklärung schon an sich vo» geringem Ge­
wicht. Sie verliert aber noch mehr vou ihrer 
Bedentnng. wenn man die Biehmarktberichte dev 
letzten Wochen damit znsammeuhält. Den» nach 
diesen Berichten kau» vo» einer Biehknappheit. be­
sonders was Schweine anbetrifft, kam» die Rede 
sein. Wie aufmerksame Zeitnngslefer sich er­
innern werden, w ird in fast jedem Bericht über 
de» Königsberger Biehmarkt darüber geklagt. daß 
«der Handel langsam war nnd auf dem Markte 
stets ein Ueberftand an Vieh geblieben sel". DaS 
steht doch. nicht wie Knappheit nnd Mangel an 
Vieh aus! D«e Bermuthnug, daß die Thenermig 
andere Ursachen hat »ud »umtheil künstlich herbei­
geführt ist gewinnt an Wahrscheinlichkeit durch 
folgenden Bericht über den Schlachtviehmarkt in  
Dortmund vom 18. d. M tS- „Die beiden Haupt- 
märkte im »iederrheimsch-weftfälischeu Industrie- 
bezirke Esten und Dortmund waren am Markttage 
der vergangene» Woche fast vollständig ausver­
kauft. Die Schweinepreise waren bis auf 68 M k. 
pro 10V Pfd. Schlachtgewicht gestiegen. Die 
Händler waren der Meinung, in der nächsten 
Woche würden die Preise noch mehr in die Höhe 
gehen; sie hatte» daher die Parole ausgegeben: 
an, 18. Angnst kosten die Schweine 70 Mk. S ie 
hatten ihre Einkäufe darnach eingerichtet nnd sich 
in Hamburg selbst zn 65 Mk. pro 100 Pfd. gedeckt. 
Allein diesmal hatten sich die Kommissionäre nnd 
Ländler gewaltig verrechnet; denn der Auftrieb 
an Schweinen war in Dortmund am heutigen Tage 
bedeutend größer als vor acht Tagen. Der Auf­
trieb betrug über 1300 Stück gegen 1000 in der 
vergangene» Woche. A ls  die Händler de» gewal­
tige» Austrieb sahen, d irigirteu sie schnell «knlae 
Wagenladungen Schweine sofort nach Esten fi). 
Diese Maßregel führte nun z» heftigen Ausein­
andersetzungen zwischen Händler» „ud Metzgern. 
Doch die Metzger siegten, denn die Schweinepreise 
sanken anf 66 M k.; anch für 64 Mk. wurde» schon 
gute Thiere gehandelt. Der Handel war anfangs 
flo tt, nachher aber flau; es bliebe» noch Schweine 
unverkauft. Der morgige M arkt i» Este» dürfte 
ungefähr dasselbe B ild  zeigen; der Auftrieb w ird  
dort auch größer fein, als in vergangener Woche. 
Die Folge w ird anch hier ei» Preisrückgang sein. 
Man ersteht, daß diese ganze Preistreiberei, die 
durchaus nicht im Interesse der Laudwirthe liegt, 
n u r  e ine künst l i che Mache  der Händler. 
Kommisstonäre und der damit verbundenen 
Metzger ist. Sie wollen, durch di.ese Machn,atwnen 
erreiche», daß die Regierung die Grenzen öffnet, 
nm ausländlsch« Schweine emznflihre»."

Provinztalttachrilltteit.
Ot. Krone. 20. August. (Verschiedenes.) I m  

A lte r Von »och nicht 19 Jahre» verschied am 
Montag Abend hierselbst der königl. M ajor z. D. 
nnd Bezirksosfizier beim Landwchrbezirk D t. 
K».o»e. Herr Richard Specht. R itter pp. Derselbe 
gehörte dem oben genannte» Landwchrbezirk seit 
dem Jahre 1897 an. — Am gestrigen Montag ent­
gleiste ans den, hiesigen Ostbahuhok der um V«3 
Uhr abends von Kalties einlaufende Personenzng. 
Personen sind nicht zu Schade» gekommen. N ur 
die Lokomotive war defekt geworden. Die Passa­
giere konnten erst abends gegen 10 Uhr ihre Fahrt 
nach Schnkidemühl fortsetzen, nachdem erst vo« 
dort ritte andere Maschine eingetioffcn war. — 
Bei dem gestern »"«ber unsere Gegend nieder- 
gegangenen Gewitter schlug ei» Blitzstrahl in  
eine» Staken des Herrn Rittergutsbesitzers Wahn- 
schaffe-Roscnselde nnd legte ihn in Asche. Der 
Stake» enthielt 60 Fuhren Roggen. — Dieser 
Tage kam die fahrige  Tochter der W ittwe Raatz 
in Sabin. die m it ihrem jüngeren Bruder allein 
z» Hanse war. dem Feuer z» nahe. sodatz ihre 
Kleider Feuer fingen. Das Mädchen trug 
schwere Brandwunden davon, sodaß es am Sonn-

^P osen .^M . Angnst. tZnm Kaiserbesuch.) Am 
Tage der Parade begiebt sich der Kaiser krüh



Uhr hält der Kaiser, in «»mittelbarer Nahe der 
Zuschauer-tribüne Kritik ab. sodaß es dem Publi­
kum möglich ist. die Herrschaften aus allernächster 
Räche zu sehen -  Z»r Persönlichen Sicherheit des 
Kaiserpaares während srmer Anwesenheit in 
Pose» sind nach der »Pos. Ztg. die wettgehendsten 
Vorkebrnngeu getroffen. Bei den Ausfahrten 
wird fast immer M ilitär Spalier bilden, während 
auf beiden Seiten der Straßen, sowohl hinter als 
auch vor dem Publikum. Schntzmanusposten aus­
gestellt werden. Die Fremdenlisten der Hotels 
unterziehen Polizeibeamte einer regelmäßigen 
Revision, wobei streng darauf geachtet wird. daß 
Fremde sich hinreichend legitimircn können- Zur 
Verstärkung der Polizei werden übrigens Mr die 
Kaisertage 3 Polizeikoininiffare mit 8 Wacht­
meistern und 105 Schutzmännern aus Breslan 
hierherkomme». Die Beamten werden bei ihre» 
Posener Kollegen einqnartirt werden, und mit 
diese» zusammen den ExeknUvdienst wahrend der

Versiignna stehen werden.

Lokal,mchrichtm.
Thorn, 21. Anglist 1903.

— (M ilitä risches.) EineProbemobilmachnng 
veranstalteten anf höheren Befehl heute Vormittag 
dir Infanterieregiment» Nr. 21 lwd 176.

— (D e r we f t p r en t z i s ch e  P r o v i n z i a l -  
v e r e i n  von,  r o t h e n  Kreuz) ,  dessen Vor- 
sitzender Herr Oberprastdent von Goßler ist. zählt 
gegenwärtig 26 Männervereine mit 2813 Mitgliedern 
und 63 Frauenvereine mit 8250 Mitglieder». Des 
Weiteren gehören znm Provinzialverbande 28 
Kriegervercius-SanitätSkolonuen mit 599 M it­
gliedern. eine andere Sanitätskolonne mit 22 Mit> 
gliedern und eineGenosieuschaft freiwilligerKranke». 
Pfleger mit 350 Mitgliedern. Die Zahl der Aerzte, 
die bereit sind» der freiwillige» Krankenpflege im 
Kriege Dienste zu leiste», ist für das Inland 50. für 
den Kriegsschauplatz 7. Krankenpfleger haben sich 
zur Verfügung gestellt im Felde 36 männliche und 
14 weibliche, sowie 11 weibliche für eine etwaige 
Besatzungsarmee. Von den in» Verwaltungsbezirk 
vorhandenen 52 Krankenhänser» sind für den Kriegs­
fall ohne weiteres znr Verfügung 24 Anstalten mit 
2811 bis 2842 Betten, außerdem in Baracken 64 
Betten Im  Ernstfall mit Vermehrung der Bette», 
insbesondere durch Baracken, vorzugehen, haben 
sich 19 Krankenhänser mit insgesammt 847 bis 887 
Lagerstellen bereit erklärt. J n  mehreren Städten 
sollen Bereiuslazarethe errichtet werde». ..Am 
Schlüsse des letzten Jahres betrng das Vermögen 
des Provinzial-Berelns und der Zweigvereine zu­
sammen 46730 Mk. Eine direkte Verbindung der 
Mänuervereine vom rothen Kreuz und dem vater­
ländischen Fraueuverein ist angebahnt.

— ( D a s  d i e s j ä h r i g e  P r o v i n z i a l -  
miss t  ouSfest) und die westpreußifche Missions­
konferenz findet am 9. und 10. September in 
Dirschan statt. Am 9. September, nachmittags 
o W r. MisstonSgotteSdieuft in der S t. Georgs» 
kirche. Predigt von MisstonSinspektor Ine. Trittel- 
Vitz-Berlin. Um 7'/» Uhr MisstonSfamilienabend 
im Hotel „Kronprinz- mit Ansprachen von Mis­
sionar Nowack (Bilder aus der Gößner'schen 
Mission). Missionsinspektor der ostafrikauischen 
Missionsgesellschaft loo. Trittelvitz (Was rieht dir 
Heide» zn Jesus hin?) nnd Missionsdirektor der 
ältesten Berliner Milstoiisgesellschaft M. Gensichen- 
Berlin (Misstonsarbeit i» Krieg nnd Frieden). — 
Am 10. September: 8 Uhr vormittag« Versamm­
lung der Shuodalvertrcter in der Sakristei der 
S t. Georgskirche. ») .Die Vertretung der Mission 
1» der Presse" (Bericht des Pfarrers, Th. Schulz- 
Brotzcn): d) Wie ist ein Zusammenschluß der für 
eine bestimmte Missionsgesellschaft arbeitenden 
Gemeinde» zu erreiche»? (Bericht des Superin­
tendenten Böhmer-Marienwerder); 10 Uhr: Haupt 
Versammlung in der Aula der Realschule. ») Ein­
leitende Ansprache: Konsistorialrath Reinhard- 
Danzig; d) Jahresbericht des Vorsitzenden. 
Superintendenten Collin-Güttlandr «) Prüfung 
nnd Entlastung der Jahresrechnung (Berichter­
statter Pfarrer Fnhft-Danzig;) 4) Vortrag des 
Missionsdirektors M. Gcnstchen-Berlinr „Ueber 
den Stand des geistlichen Lebens in unseren 
heidenchriftlichen Gemeinden." Um 4 Uhr: Nach­
feier im Schützengarten. bei ungünstigem Wetter 
in der Kirche, wo Ansprachen halten: General- 
superintendent v. Döblin - Danzig, Missionar 
Nowack. Missionsdirektor Gensichen nnd Missions- 
inspektor lös. Trittelvitz über „Jugend nnd Volks- 
erziehiing bei den Leiden*. Schlußwort: Pfarrer 
Morgenroth-Dirschan.

— (Der  S i n g v  ereiu)  hält heute Donnerstag 
Abend im Singsaal der höheren Mädschenfchnle 
eine Probe für die Gesänge znr Hirschdenkmals- 
frier ab.
. — (Der  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „Lieder-  
f r e n» d e") hält morgen. Freitag, die erste Uebnngs- 

m den Ferien ab. Zur Enthüllungsfeier 
d 's  Professor Lirsch-Deukmais ist die Eittftndirnng 
^ ' U ^  .ange erforderlich, weshalb Vollzähliges 
Erscheinen der MltgNeder dringend enviiuscht ist.

Veranstalten. Mußte aufgegeben werden, wett die 
Husarenkapelle '«folge zn großer Zerftrenm.g der 
Mannschaften auf die Mitwirkung verzichten
M ttßte.^.E  Pon t onbr ücke ) ,  welche unsere 
Pioniere heute Vormittag in S stiiudiger schwerer 
Arbeit — von 6'/» bis 11'/, Uhr — über die Weichsel 
in der Verlängerung der Briickenstraße geschlagen 
hatte», hatte mittags Zuschauer in großer Menge 
angelockt. Die Brücke, aus 50—60 Pontons be­
stehend, hat übrigens eine große strategische Wichtig 
keit. den» sie ist bestimmt, im Kriegsfall nach 
etwaiger Zerstörung der Weichselbrücke Ersatz für 
dieselbe (nnd mich für die Holzbrücke) zu biete», 
den» sie ist fest genug, um selbst den. schwersten 
Geschütze,, den Uebergang zu ermöglichen. Zn 
diesem Zweck ist die Brücke an beiden Ufer,, mit 

einer festen »nr Ufer- 
»ratze hinaufführenden Landnugsbrücke ausgestattet 
Worden.dieeineSpezialitätderThornerArmirnngS

brücke bildet. Die Aufstellung der Sprengewerke. 
die wegen der damit verbnudenen Mühen nnd 
Gefahre» seit 1899 nicht mehr erfolgt ist. fand be­
reits gestern Abend statt, und leider habe» sich 
auch diesmal wieder mehrere Pioniere bei der 
Arbeit Verletznngen zugezogen. M ittags 12'/, Uhr 
wurde mit der Auflösung begonnen, worauf einer 
der russischen Dampfer, welcher die internationale 
Weichselkommissio» nnfgenomme» hat. sich zwischen 
den Pontons vor Anker legte, sodaß es aussah, 
als ob die Brücke als Landnugsbrücke zum 
Dampfer für die hohe» Gäste geschlagen worden 
sei. Bemerkt sei «och. daß auch kür die Armrrungs- 
brücke noch ein Ersatz, eine Brucke dritter Garnitur, 
vorhanden ist. sodaß der Uebergang. über die 
Weichsel bei Thorn so leicht nicht zn hindern fein

— ( E i n e n  S e l b f t mo r d v e r s n c h )  beging
am 19. d. M ts. der Musketier Schade der 7. 
Kompagnie Infanterieregiments 61 m der Grntz- 
müblenthorkaserne. Derselbe hat sich imt seinem 
Dienstaewehr mittelst einer Platzpatrone, wobei 
er ein Geschoß einer scharfe» Patrone benutzte, 
einen Schuß durch die linke Brnstseite beigebracht. 
D ie  Wunde ist lebensgefährlich. doch. nicht nnbe- 
M,.gt tätlich, sodaß der Verletzte vielleicht am 
Leben erhalten wird. Wie es heißt, hat der Hinge 
Mann die That begangen in Berzweiflnng über 
die Untreue seiner Braut. Schade dient >m ersten 
Dienstjahr nnd war vor seinem Dienstantritt ,» 
Elberfeld ansässig. . . . . .  „>- *

— ( V i e h m a r k  t.) Anf dem heutigen Vieh- 
niarkte waren 921 Ferkel und 12 Rinder anfge-

'" -E u -P r> lsz e iiic h e s .)  Polizeilichen Ge- 
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gefnnden)  an der Weichsel ei» Spaten: 
im Polizeibriefkasten ein Rechenbuch (Bliimel). 
Näheres im Polizeisekretariat. I n  der Jakob­
straße drei Bierhaken. gez. Pohnat, abzuholen bei 
Hoffmann. Jakobstr. 16.

- ( V o n  der  W eichsel.) Wasserstau!) der 
Weichsel bei Thorn am 21. August früh 0.88 Mtr. 
über 0.

Briefkasten.
lSLHLW Z
teil Betrages? und wo kann er dre Rnckzahlnna 
beantragen?"^. ^  Rückzahlung erfolgt miter

stettnnaÄlch der Bet?ag ^
stchtiaiii'g der Dienstiahre. angerechnet. D,eS ,st
der einzige Vortheil._________________________

Mannigfaltiges.
(S  t u r z  v om B a u g  e r ü  st.) I »  Stralsnnd 

verunglückten bei der Abnahme eines am Dache 
der Kaserne angebrachten Bangerüstes zwei 
Zimmeriente dadurch, daß sie mit einem Theile 
des Bretterbelags auf die Straße stürzten. Beide 
waren sofort todt.

(Ei ne  Lohnbewegung)  bereiten auch die 
Mnstklehrer. soweit sie Privatunterricht ertheilen, 
vor. Das Honorar für private Musikstunden ist 
von Ja h r  zu Ja h r  heruntergegangen. Jetzt will 
man an die Schaffung einer einheitlichen Organi­
sation herangehe», die sich mit der Verbesserung der 
Lage der Privatmnstklehrer befassen soll.

(Be i  e i n e r  D o r f s l b l a c h t )  zwischen feind­
lichen Bauern wurden in Straupitz bei Eger zwei 
Personen getödtet und 11 tödtlich verletzt.

l E i n e  n e u e  G a t t u n g  v o n  W a r e n ­
häusern) thut sich fetzt in der mit Warenhäuser» 
schon so reichlich versehenen Reichshauptstadt auf. 
Sie handeln ausschließlich mit Lebensmittel». 
Man findet in einem solchen Haufe eine eigene 
Konditorei und Bäckerei. Fleischverkauf aus eigener 
Schlächterei. Milchverkauf aus eigener Molkerei. 
Wurst aus eigener Wnrftfabrik n. s. w. Als Lock­
mittel wird z. B. Zucker ansgeboten. der natürlich 
»beste Ware" sein soll, aber «nr 25 Pf. das Pfund 
kostet. Es scheint, als ob in diesem Konkurrenz­
kämpfe die neuen LebenSmittel-Warenhänser nicht 
nur den Kleinhändlern, sondern sogar den großen 
Maffenwarenhänser» gefährlich werden könnte», 
die ja ebenfalls in großem Maßstabe mit Lebeus- 
mitteln Handel». . . ^ ,

( I n f o l g e  Ge n u s s e s  g i f t i g e r  P i l z e )  
starben in Schwerin in Meckl. der Schriftsetzer 
Wagner» fein elfjähriger Sohn und feine neun­
jährige Tochter, während die Frau desselben noch 
hoffnungslos darniederliegt. . ^ ^

( De n  G e n o s s e n  ermordet . )  Zwei Sand- 
weiksbnrfchen wurden in Marburg (Hessen-Nassan 
verhaftet, da sie dringend verdächtig sind. «vor 
vier Jahre» bei Gerniete eine» Wandergenoffen 
ermordet und seine Leiche ins Wasser geworfen zu 
haben.

(Die R ache d es  abgewiesene» T änzers.) 
I n  NeuhaldenSlebe» gab ein junger Man» auf 
einem Ball einem Mädchen eine schallende Ohr­
feige, weil ihm die Schöne einen Tanz abgeschlagen 
hatte. Die Angelegenheit kam vor Gericht «ud hier 
machte der nngalante Jüngling geltend, es sei 
„Rechtssitte", eine Tanzablehnung anf dem Tanz­
boden durch eine sofortige Erwiderung der Be­
leidigung in Gestalt einer Ohrfeige zu rächen. Die 
Richter schenkte» den Betheuern»««» des innge» 
Mannes jedoch keinen Glauben und per,urtheilten 
den schlagfertige» Tänzer z» einem Tage Gefängniß.

(„Anf d i esem nicht  m e h r  u n g e w ö h n ­
l ichen W e g e . . . " )  Aus Asch wird gemeldet: 
Neulich wurde in Oberlohna ein kleiner Luftballon 
gefunden, an dem ei» verschlossenes Kvnvert be­
festigt war. Das Kontiert enthielt ein rothes 
Rosenbiatt und einen Zettel mit der Inschrift: 
„Auf diesem lustigen Wege suche ich eine Frau. 
Es ist kein Scherz; ich setze ernstlich mein Ver­
trauen in den Zufall. Wer immer diese» Bries 
nnden möge. er sei gebeten, mir gütigst einige 
>n»!»«^'!^chre,ben unter „Zufall ttnd Liebe" Post- 
dx?.bUH.^Achkau." Es war zwar ei» Mann.

Br.cf fand. aber ein solcher, der mit 
Knr'wettt° Töchtern in Franzensbad zur

E r r st a t  i st i k.) Während des Jahres 1901 
wurden von den in Basiern erisiirende» 6g64 
Brauereien im ganzen 17W E H ek to U tcr Btt? 
produzrrt. Nach der Tabelle der Brauer- nnd 
Sopfenzeitung „Gambriims" kommt deshalb auf 
jede» Kopf ein Quantum von nicht weniger als 
283 Liter Bier pro Jahr. " "  "

( B r a n d  e i n e s  E l e k t r i z t t i i t s w e r k e s . )  
I n  Kladno ist das ElektrizitätSwerk des Eisen­
werks der Präger Eisenindnstriegeseüschaft voll­
ständig niedergebrannt. Der Schaden beträgt

200 000 Krone». Der Betrieb des Eisenwerks er-

"7« . ' L  M ' N K »-»->>-.» ° ° »-
e „ d e—S  chweiz?) Als der dienstthuende Bahn­
wärter die Strecke Rothweiler—Wittolsheim revl- 
dirte. fand er zwei große, über das Geleise ge­
lagerte alte Eisenbahnschienen vor. welche »och 
rechtzeitig vor der Durchfahrt des Lnxnsznges 180 
entfernt werden konnten. Die Untersuchung des 
nichts,vürdigen Bubenstreiches, der ein «»abseh­
bares Unglück im Gefolge habe» konnte, ist sofort 
eingeleitet, doch konnte der Thäter noch nicht er­
mittelt werde». .  ̂ ^ » I.,

( De r  W i e d e r a u f b a u  des  C a m p a n i l e )  
ist. trotz aller künstlerischen Einwendungen, wie es 
scheint, beschlossene Sache. Die Subskriptionen 
weisen eine Höhe von 1398381 Lire auf. Die Weg- 
räiinmngsarbeitkn gehen nun etwas flotter von 
statten.

<Vaiid e r b i l t S  S c h w a g e r  Fa i r ) .  der in 
Frankreich bei einer Antomobilsahrt zn Tode kam, 
hat sich sein Geschick selbst zuzuschreiben. E r war 
als Schnellfahrer bekannt in Kalifornien, wo er 
mehrfach wegen Ueberschreitens der gesetzlich er­
laubten Geschwindigkeit bestraft wurde.

(Ei ne  t e m p e r a m e n t v o l l e  Dame)  
stand am 29. Juli, wie die „Pet. Gas." er­
zählt, vor dem Friedensrichter des 2. Bezirks 
in Petersburg. Sie war — des Küssens an­
geklagt. Anf dem Wosnesscnskiprospekt er- 
blickte die nicht mehr jugendliche Dame einen 
Jüngling, an dem sie so großes Gefallen 
fand, daß sie ihm auf offener Straße um 
den Hals fiel und ihn küßte. Es bedurfte 
der Hilfe eines Hausknechts, nm den jungen 
Mann von der überschwenglich fühlenden 
Jungfrau zu befreien. Die Macht der Liebe 
erwies sich aber stärker als der Hansknecht. 
Die Dame riß sich von ihm los und „raubte* 
dem wahrscheinlich erröthenden Jünglinge 
noch einige Küsse. Der Friedensrichter ver­
urte ilte  die des Küssens Schuldige zn einer 
Strafzahlung von 25 Rubel oder zu ein- 
wöchigein Arrest.

( Fe n e r s b r u n s t . )  Ein Telegramm aus 
Guasiaanil meldet, daß die StadtBodegas (Ecnador) 
dnrch eine Feuersbrunst zerstört sei.

( Vo n  d e m v e r s t o r b e n e n R n d o l f  
v o n B e n n i gs e n) wird in den „M. N. N.* 
folgendes hübsche Geschichtchen erzählt: Bcnnkg- 
sen wurde eines Tages in Berlin anf dem 
Wege zum Relchstagshause von einem zer­
lumpt gekleidete» Jungen angehalten. Auf 
die Frage, was er wolle, jammerte der 
Kleine, der einen sehr verwahrlosten Eindruck 
machte, er hätte sich verlausen und Bennigsen 
möchte die Freundlichkeit haben, ihn nach 
Hause zu führen. „Zn M uttern?* — „Mutter 
is todt!' — „Wo wohnst Du denn?' — 
„Ick weeß nich!' — Wenn Dn mir Deine 
Wohnung nicht sagst, kaun ich Dich nicht 
nach Hanse bringen. Wie heißt Du den»?' 
Der Innge schüttelt wieder den Kopf: „Ick 
weeß nich.' — „Was, Du weißt nicht, wie 
Du heißt? Wie sagt denn immer Dein Vater 
zu D ir?* — „Hol 'mal vor'n Sechser Schnaps, 
Junge!* Nun schüttelte Bennigsen den Kopf. 
Er lachte nicht, sondern brachte den Jungen 
zur Feststellung seiner Personalien i»S nächste 
Polizeibureau. Als er die Adresse des Jungen 
in Erfahrung gebracht hatte, sorgte er dafür, 
daß er der „Obhut' seines Vaters entzogen 
und bei braven Leuten in Pflege und Er­
ziehung gegeben wurde.

(D as En d e  von Ca r me nc i t a . )  In  
Rio de Janeiro ist die bekannte spanische 
Tanzsängerin Carmencita gestorben, und der 
Nachricht von ihrem Tode ist die weitere ge­
folgt, daß die einst Vielgenannte und ebenso 
Vielbewnuderte in Noth und Elend ihr Leben 
abgeschlossen hat. Carmencita war eine jener 
Tänzerinnen, welche die „vanras liLdlaäas", 
die „gesprochenen Tänze', wie man nur in 
Spanien sie zu tanzen versteht, ausführte. 
Die Mantilla, der Spitzenschleier, der den 
Kopf jeder Spanierin in reichem Faltenwürfe 
ziert, und der Fächer spielten auch bei der 
Carmencita eine große Rolle; nicht unr ihre 
Füße tanzten, sondern ihr ganzer Körper 
tanzte mit, nnd dabei trug sie eine Anmuth 
der Bewegung -ur Schau, die «nereicht war. 
Carmencita machte überall, wo sie auftrat, 
Furore, und sie wurde nicht nur durch ihre 
Kunst, sondern auch und vielleicht noch mehr 
durch ihre Lebensführung, die eine sehr 
abenteuerliche war, berühmt. Aus den Ro­
manen ihres Lebens haben Pariser Autoren 
schon manches Kapitel in den Boulevard­
blättern veröffentlicht, aber der lange, komplette 
Roman dieses Bariötösterns wird sicherlich 
noch geschrieben werden und ein an spannenden 
Episoden nnd Pikanterieen überreiches Buch 
werden, denn Carmencita konnte sich rühmen, 
daß auch angehende Könige sich um ihre 
Gunst beworben haben. Ihre Beziehungen 
zu einem vielvermögeuden Prinzen sind noch 
in aller Erinnerung. Von ihm besaß die 
Diva eine» Schmuck» von dessen Geldwerth 
nnd Pracht fabelhafte Dinge erzählt wurden. 
Bor einigen Jahren sank der Glücksstern der 
Caruieiicita, die auch in Wien seinerzeit 
Sensation erregt hat. Sie ließ sich in ge­
wagte Spekulationen ein, durchquerte die alte 
und die neue Welt plötzlich als Direktrice 
einer eigenen Truppe, verlor dabei aber ihr 
großes Vermögen und wurde schließlich, an 
den Bettelstab gekommen, auch physisch krank. 
Da« gelbe Fieber hat sie fern von ihrer 
spanischen Heimat dahingerafft.

S"LLL.!? S  LA
anf einen Zug. Zwei Bauern standen in meiner 
Nähe. Ein Z»a fnhr in die Halle. Da ziemlich 
rasch nnd fest gebremst wurde, schleifte» ewige 
Räder anf den Schienen, wodnrch liebliche Tone 
entstanden: die Räder jauchzten gleichsam anS 
Freude, wieder in München zn fei». Aus dem 
Genuß dieser Shmphonie wurde ich dnrch «» 
Gespräch der beide» „Lnstg'selchtcn* ansgeschreckt. 
„Dn Seppl. do schau her. was der Zug für a 
Must macht." — „Ja  woaßt. Barthel. des dea» 
solchen« ZNg allewel'; zweg» dem nennt ma's ia 
a — Harmonikazug."

( U e b e r s e t z u n g s k u n s t e  a m  M ä d ­
chen g y m n a s i u m.) W ir lesen in der 
Münchener Ju gend : Professor: W ir werden 
schon jetzt m it dem Ju liu s  Cäsar beginne»; 
sollte die Lektüre ihnen ansangS Schwierig­
keiten bereiten, so denke ich, daß die durch 
Fleiß bald überwunden werden. Fräulein 
E rna, wollen S ie bitte versuchen, den T ite l: 
äs Kollo gallioo zu übersetze» . . .* Fräulein 
E rna (nach kurzer Pause erröthend): „Vom 
schönen Gallier.*

(B i i» m e lb  ah  n.) Fahrkarte,lansgeber (znm 
Reisende», der eine Rückfahrkarte verlangt): 
„Wissen Sie was, lieber Herr, ich gebe Ihnen „nr 
eine einfache Karte — Sie fahren mit unserer 
Bahn doch nicht wieder zurück!"_______________

Neueste Nachrichten.
Hombnrg v. d. H., 21. Anglist. Heute 

morgen unternahm der Kaiser einen Ausritt 
und hörte sodann im Laufe des Vormittags 
Vortrage des Knltnsministers Dr. Stndt, 
des Hofbauraths Jhne, des stellvertretenden 
Chefs des Zivilkabinets nnd des Kriegs- 
ministers von Goßler.

Eisenach, 21. Augnst. Der verstorbene 
Rentier Gauß vermachte der S tadt 159 000 
Mark zur Errichtung eines Siechenheims.

Nürnberg, 21. Augnst. I n  Burgkunstadt 
ging gestern ein mit 3 Personen aus Paris 
bemannter Luftballon nieder. Die Insassen 
hatten die Luftfahrt in der Absicht angetre­
ten, in Bayrenth zu lande», nnd ein 
glücklicher Zufall hat es auch so gefügt, daß 
sie wenigstens in der Nähe ihres Reiseziels 
niedergingen. Der Ballon war tags zuvor 
um d '/i Uhr abends in P aris  aufgestiegen.

Mera«, 20. August. Ein nachmittags 
niedergegangener Wolkeubrnch richtete großen 
Schaden an. 2 Personen wurden getödtet, 
eine Mühle und alle Brücken sind eingestürzt. 
Es ist noch nicht bekannt, ob unter den 
Trümmern auch Personen verschüttet sind.

Graz, 20. Augnst. Auch in Steiermark 
hat ein Wolkeubrnch großen Schaden ange­
richtet. Eine Person ist ertrunken.

Wien, 20. August. Die Königin-Wittwe 
von Spanien hat mit ihrer Tochter die 
Rückreise über Gmnnd nach Spanien angetreten.

Newyork, 20. Augnst. Der „Newyorker 
Herold* meldet aus Willemstad von 19. 
August: Deiitschland, England nnd Frank­
reich erhoben vereint gegen die Blockade der 
venezolanischen Häfen Einspruch; Venezuela 
wird morgen antworten.

Helena, 20. Augnst. 997 Buren, darnnter 
Cronje und Gemahlin, sind hente nach Süd­
afrika abgegangen.

Verantwortlich für den I n h a lt:  Franz M iller in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Bör^ubericht. ^

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten v. Kalla
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische KousolS 3 . .
Preußische KonjolS 3'/, °/« .
Preußische Konsols 3'/»"/» .
Deutsche Reichsanleihr 3°/« .
Dentsche Reichsanleihe S '/,7«
Wcstpr. Pfa»dbr. 3°/« nein. ll. 
Westpr.Pfandbr.3'/,7» » .
Posener Pfandbriefe A/» /» -
Politische Pfandbriefe 4°'/^7»
Tli,-k. 1"/» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Nmnä». Reute »>. >894 4 /. .
Disko». Komittandlt-Attttzettt 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergt» -Aktien . .
Lanrahüttc-Mtien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, 7«

S p i r i t u s :  70er lvko. . . .
Weizen September . . . .

„ Oktober . . . . .
„ Dezember . . . .
„ LokoinNewy. . . .

Roggen September . . . .
,  Oktober . . . . .

«auk-D irk 'nt'"» '»St..' LomdärdUnsfnß 4 VTt. 
Privat-Dlskont 17. t>Ct.. London. Diskont 3 PCI.

B e r l i n . 21. August. (Spielt,iSbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt.

Kön i gs be r g .  21. Augnst. (Getreideinarkt.) Zu­
fuhr 1 inländische. 201 russische WaaaonS.

216 25

85^45 
92-40 

l02-60 
102-60 

. 92-60 
102-60 
89-40 
99-25 
99-70 

102-70 
iOO - 25 
30-35

84-70
184-90
206-50
l«5-25
>96-10
100-00

159-00
156-25
155-25

142-25
>37-00
135-50 1135-00

216-25
215-15
85-50
92-50

102-50
102-50
92-60

102-60
69-40
99-20
9 9 -  70 

102-80
100- 40 
30-35

84-70
,84-75
205-30
163-90
193-30

158-25 
155-30 
155-25 

767. 
>41-25 
>37-00

Meteorologische Beobachtungen zu Thor» 
vom Donnerstag den 21. August, früh 7 Uhr. 
Luf t t empera t u r :  -j-15Grad Cels. Wet ter :  
Heiter. Wind: West.

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchste Tem­
peratur -j- 22 Grad Cels.» niedrigste - i-14 Grad



Bekanntmachung.
Das

Pferd (Fuchsstute)
eines verstorbene» Oifiziers wirdFreitag den 22. Mts.,

11 U hr vormittags, 
auf der Cnlmer Esplanade öffent­
lich versteigert werden.
2 . Satt. Iiif» . Rests. U r. 6 l.

,1llj!lII!jSl!kssttigkr!l!lg.
Am Freitag den 22. d. M .,

vormittags 10 Uhr. 
werde ich auf dem Platz am Königl. 
Landgericht hierselbst folgende Gegen­
stände: .

1 Sopha, 1 Sophatisch, 
1 Regulator, 1 Spiegel mit 
Konsole, 1 Schreibtisch, 6 
Stühle, 1 großes Wand­
bild, 1 goldene Nhr mit 
Kette n. a. m.

öffentlich meistdietend gegen gleich 
haare Bezahlung versteigern.

Thorn den 2 t. August 1902.
L o M « ,

__________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .
Nachhilfestunden in Latein, Musik 

rc. ertheile sehr b illig . Meldungen 
unter N. an die Geschäftsst. d. Ztg.

L o e lL O s t r a s s o  I L I .
2 9  M k. Nebenverdienst täglich

für jeden leicht und anständig. An­
fragen an Jndnstriewerke in Roß­
bach, 136, Pfalz (Rückmarke.)

2 kilkli!. i(j8MpliksLk88!!ön
für Bau- und Thurmarbeiten finderl 
dauernde Beschäftigung bei

ö . NsSnrSel,
Klempnermeister in ANenstein.

Malergehilfen
und Malerarbeiter stellt ein

IV. Steinbieebvr, Malermstr., 
Vachcstraße 15.

Daselbst können sich auch Lehr- 
linge melden.

8  1 0 0 0 0  Mk.
Werden zur 1. Stelle auf ein länd­
liches neuerbantes Molkerei'Grnndstück 
im Werthe von 22000 Mk. znm 1. Sep­
tember gesucht. Gest. Anerb. erbittet 
KnrSrrsjawskS, Schnhmacherstr. 12.

S O O is t z  M k .
auf sichere Hypothek von sofort ge­
sucht. Angebote erbeten unter L .  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

s « « «  M i r .
werden gegen einen sicheren Hypo­
thekenbrief von 3000 Mk. nnd hohe 
Zinsen zn leihen gesucht. Gest. 
Angebote unter k .  >ß. an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung._________

Hansgrnndstück
in bester Lage Bromb. Borst, zn ver- 
karrfen. Angeb. u. L . V . a. d. Ge- 
schäftsst. d. Ztg. erb.

ZveichttgmM
in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 O m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Angebote unter S . r .  
an die Geschäftsst. d. Ztg.

Der Platz 
Euliuer Chaussee

N r. 2 5  - 5 1  ist im ganzen, auch ge­
theilt, sofort zu verpachten.
____________ b r i l L  L a u n

M r  Barbiere!
I n  meinem Hanse, Ecke Thorner- 

uud Lindenstraße ist ein Laden 
nebst Wohnung nnd Zubehör, in dem 
seit 10 Jahren ein Barbier-Geschäft 
mit bestem Erfolge betrieben worden 
ist, znm 1. Oktober zn vermieden. 

Ksusn, Mocker, Thornerstr. 20.
Suche eine

Restauration
in Thorn oder Vorstadt zu pachten.

Briefl. Meldungen m it der Auf­
schrift X . X . 70 sind in der Ge­
schäftsst. d. Ztg. niederzulegen.

Fleischerei
zu vermiethen

Kl. Mocker, Schützstr. ».

AViikliU M M Ä
UM schnell zn räumm, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind nnd andere Möbel und 
Restanrationsgegenstände.

Verkaufszeit: An den Wochen­
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Culmer- 
Borstadt, Kirchhofstr. 5 9 . Am 
M ontag,M ittwoch«. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharirrenstr. N r. V.

Zahn-Atelier
von

Lmma kruerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie.

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße 5k, I I .  im Hause 

des Herrn K irm es.

S ro » » o  A n rR lL k I
von

^ n a lo k ts - ,  S lu m s n - 
S o n ra - unck 

v rs tu is t lo n r lr a r ro n ,  
p s lk o n d r lv k «

bei
kirn'! kvltznidiemki.

L lu la llnuxen ,
V ls lten lcnrlsn ,

Nenus.
VvrlobuuxsLure lxoL

eto.
liefere b illixs t

^ u r lu »
kapierliälg.

Alle zum
L Z n i i r a v I r s i r

gebräuchlichen Artikel wie: 
Salicylsäure. 

Pomineraiizerrschalen. 
Nelken, Jngwerwurzel, Ka« 

nehl, Pergcunempäpier 
Flasärenlack, Schivefelfäden 
und Korken in diversen 
Größen rc. rc. empfehlen 

ä n ü v r»  S, Oo.

Acelslor-
TchritmüI,Ir«

von

L t m p p -

NilhUtkl-
däiWf-Ax-likatk,

A L L « .

sowie sämmtliche anderen land- 
wirthschaftlichen Maschinen 

und Geräthe empfehlen

kick«! L
Maschinenfabrik,

« Elifabethstratze. »-«
Während der (A

2  gewähre ich bei Einkäufe» von ^
- 2  L M ark  an s

Z 1 M M M Z
i l M  IliW s m im
«» «

»

l.SL«s8
verkaufe sämmtliche Artikel 

zn jedem
nur annehmbaren Preise.

lil. 8ieellmi>ilii.
8 « I ü H e r 8 l r » 8 8 v  X r .  2 .

3 Nach Fenster
ohue Glas, 2 Fach Schan- 
feasterthüre« mit Glas, 1 
kleines Pult nnd verschie­
dene alte Thüren

sind zu verkaufen Breitestr. 4 5 , II. 
Msbl. Zimm. z. verm. Bäckerstr. 47,111.

s o  o o o  -M
WkerOiizeii,

beste Sorten, tadellose Waare, sehr 
preiswerth, empfiehlt, sowie nimmt 

Bestellttilgen auf

hmsMMii iiiiil SelliM 
hslrmsloiisii

entgegen

B sta is litA ckO tw liltW ,
H i o r n  I I I .

Prima fetten per.

Speed,
L Z tr. VS M k., versendet per Nach- 
»ahme von Ztr. ab

w .  I L o n L a i r » ,
Thorn, Breitestr. 19.

I L L i ' s v I r s a t t ,
frisch von der Presse.

Or. NvnLfsIck L  L-isansp, Mocker, 
Lindenstr. — Fernsprecher 293. 

Daselbst werden entstielte Sauer­
kirschen gekauft.

k M »  l i lc k M
von der Presse, 

st Liter 50 Pfennig, einpfiehlt 
^ c l .  K u s s ,  Schillerstratze 29.

1.6mon-8qua8st,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 
in Patentslaschen st 10 Pf., offerirt

Cnlmerstr. 9.
S « S S S S S » S » » » » L « V » » » E E

!  Lin Vamvnrai!, Z
L  neu, beste Marke, umständehalber S  
A äußerst billig mit Garantie zu A 
H verkaufen. Anfragen erbeten unter E  
I  o . 8 . 100  an die Geschäfts- z  
G stelle dieser Zeitung. G
v v s » » » > » « » S s s s s s » « » e s

W  tlklliüin liiüdkm-W
ist preiswerth zu verkaufen. Zu er­
fragen bei

K. kreS,»tS«1t, Gerechteste 23.

Lose
zur 9 . Wohlfahrts-Geldlotterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100060 Mk, st 3,50Mk., 

zur letzten KbnigSberger Thier­
garten Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk.

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.-18. Dezember, Hauptge- 
wiun 100020 Mk.. L 3.50 Mk. 

z» haben i» der
Keschsslsflelie -er ,Thorner Preffe'.

Die vorschriftsmäßige«

iim IlM -, m ir  Wll-
miil Nmiüiiliililiür

für
Personen, die fremde Rechtsan­
gelegenheiten nnd bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorgen, liefert iu beliebiger Stärke
e.vom drom ki'^K richdrllllttrki,

Katharineustratze L.

O s s u v L t
ein großes leeres Zimmer mit Neben- 
gelaß in der Stadt. Anerbieten unter 
X  I I  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein Laden
ist in meinem Haufe Copperuikusstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm.

X .  L lH lk v .
Möbl. Zimm. m. Pension s. 1—2 

Herren sofort billig zu haben
Schnhmacherstr. 2 4 , I I I .

Frdl. möbl. Zimm . sep. Eing. 
bill. z. verm. Copperniknsstr. 3S, IN.

G r . «. kl. möbl. Zimmer z. ve«n. 
Gerberstr. 1»/1S. Gartenhauv 2 Tr.

M öbl. Zim m er »m «rm v. 
Häuschen zu vermiethen.
Möbl. Zim. v. sos. v. Copp-rmnu- 
straße 39, II. Zu erfcaaen im Laden.
2  möbl. Z im . m. Burschenstube vom 
1.8. zu vermiethen Gerberstr. 1 8 ,1

Die in der zweiten Etage nach ver 
Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober cr. zu vermiethen.

« . rSsIIea, Copperuikusstr. 22.

KmiMcht M ,
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern nnd allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager- 
keller und ein Speicherranm so­
gleich z. verm. Briirkenstr. 14 , l.

S c h ü t z e n h a u s - G a r t e « .
Freitag den 22. Angnst:

klMS8 voDSl-lillllllst,
allsgeführt von den Musikkorps des

Kürassier-Regiments Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Westpr.)
Nr. 5 (Direktion Stabstrompeter VUo t ts v k s )  und des 

Ulanen-Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 (Direktion Stabs­
trompeter O tto  p o n n lv k o .)

Zur Aufführung gelangen unter anderem:
Onverture z. Op. „Die Stumme von Portic i", „D ie Schönen von Valencia", 
spanischer Walzer (neu). Attniederländisches Dankgebet mit Glockenbegleltnng 

unter bengalischer Beleuchtung.Anfang 8 Uhr. Eintritt 3« Pf.
_________ Bon 9 Uhr ab 20 Pf.

L S v ls U e t le r llokliekerant

M l t t  M M W .  K iiö M lK .
M sise li«  sfUst- mil klsireli-lloiiraaii ksdck,

(ZtzAriinäet 1863)
emxkeUt

NäNkVöl'-Xoi>8k>'Vkll
. ßn Sloekckoson

mit SvkSüsrol unS Koekvormvktnng in rs iokor Knsnssakl.

tllslch« IIIsilirlgP M  Ikorn «i»! HMMiill

bei

l. llWIHSllll L IlOill«!,
lelsplion 51.

M l M .  D ls il i t .  8elm!8trs88tz 21.

êlvxkon 50 ^ 0 0 8 ^ ^ 6  ^̂ bitestr. 25
(vorm.

K M i M W M W m
und zahlt die höchsten Preise.

Jeder Gastwlrth, der Gehilfen 
und Lehrlinge beschäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein

K o n l r o l b n c h
über die Beschäftigung von Ge­
hilfen und Lehrlingen in Gast- 

«nd Schankwirthschafte«
führen. Dasselbe ist zu haben in der

8.l>vmI)rvlV8kî °"Kuchdr«ckerki,
_______Katharinenstr. 1._______

Schlilstraste 22
ist eine Hochparterre-Woh­
nung, bestehend aus 3 Stuben, 
1 Oberstnbe, Veranda, Vor- 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver­
miethen.

Friedrichftrahe 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestnbe rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Ba-erftrasze 2 4
sind zwei zusammenhängende un- 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober cr. zn vermiethen._______

Erste Etage,
elegantes Zimmer für einzelne Person, 
möblirt oder mimöbli'rt, von gleich z« 
vermiethen. Angebote unter l.. v . 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung-

Die 2. Etage
meines Hauses Elisabethstraße 7, 
seit 12 Jahren von F rl. Zahuürztin 
Dr. Olarrr Mstnasl: bewohnt, ist von« 
1. Oktober d. Js. oder später zn ver- 
miethen.

Baderftratze 9,
3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer, 
m it allem Nebengelaß, sowie ein Laden 
nnd eine kleine Hinterwohnnng vom 
1. Oktober zu vermiethen.

0 . Im m sn n » .

Balkonwohmmgen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenstraße 9.

I  Wohnung, 5 Z., Küche u. Zub., 
2 Vordevz., eignen sich zn Komptoir- 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager­
raum, zn vermiethen.

k .  L ü n lk s n , Cnlmerstr. 11.
F reun d !. H o fw ohnnng , 3 Zimm., 

Küche u. Zubeh., 2 Aufgäuge, für 360 
Mk. von sof. od. 1. 10. zn vermieth., 
sowie H o fw ohnnng, 1 Stube und 
Küche, und ein g r. Lagerkeller, 

k a p k s s l täkoM, Seglerstr. 25.
Herrschaftliche Wohnung,

Brombergerstr. 73, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, Part., rechts.

Wohmma,
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

Q. x r i-m s s , Elisabeth st r.
Kleine, freundliche

Hofmvhmmg
per 1. Oktober zu vermiethen.

« a in e lo k  Vßatr.

BersetzmigshalSer
freundliche Mittelwohuuug, 4 Zimmer, 
Zubehör, Badeeinrichtnng zum 1./10. 
zu verm. Gerechteste. 1 8 /8 0 ,  III.

2  große helle Zimmer m it Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Aus 
Wunsch auch Burschengelaß.

4. Svttnvr, Gerstenstr. 17, H.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.ll,Tuchmacherstr.-Ecke.

W o k n u n g ,
2. Etage, 4  Zimmer, Balkon re., 
zu vermiethen Strobandftr. 19.

Parterre-Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche u. Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 4.. Heuer, Fischerstr. 25

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zinuner, Zubehör, 
Vorgarten von sofort zu verm.

2  Mittelwohnnngeir billig zu 
vermiethen Araberstraße 9. Zu er- 
sragen eine Treppe, beim Wirth. 
S w e i Stnben, Küche u. Zubeh. z. 
> 0  verm. Bäckerstr. 11, erste 
Etage, bei Kooenve.

Freundl. kl. Wohnung v.l.Oktbr 
u verm. «okr», Breitestr. 30.

M o c k - W t t t .
Um dem patriotischen Zweck des 

hiesigen Vaterländischen Frauen- 
Bereins keine Konkilrrenz zu bieten, 
lasse ich die für heute angekündigte 
Vorstellung ausfallen nnd findet statt 
dessen die letzte Aufführung von

„ L i I s s I o L t "
morgen,

Freitag, den 22. Angnst er.
zu W n  Pmski

statt.

_____ Direktor des Biktsria-Tbealers.

Sonntag den 24. d. Mts.
fährt

Dampfer „M artha"
niit Musik nach Gurske. 

Daselbst

von Trompetern des Husaren'Regts. 
Fürst Blücher von Wahlstatt (Pomm.) 
Nr. 5 und darauffolgender

S a L L .
Anfang 4'/2 Uhr. "D W  

Abfahrt um 2 ^ Uhr vom finstern Thor. 
8oä1Le. 8eN^vLrt2,Dampferbesitzer.

Zu dem am Sonnabend den 
25 . Angnst er. in meinem Lokal 
stattfindenden

lade ich ganz ergebenst ein
« J o d .  ^ a n k S »

______________ Gastwirth.

Gramlschen.
Zn dem

am Sonntag den 24. d. MtS.
stattfindenden

Erntefest
laden ergebenst ein
Besitzer l ie b e l t .  Gastwirth L a r tr .

Italienische, grotzbeerige

L )L  L1L. L ^ L  L . ,
in Kisten von 8 Pfd. 40 Pf., 

offerirt
O a i * 1  i S a l L i ' L S S ,

Schuhmacherstr.26. 
Telephonauschluh N r. 43.

Rechnungsfornmlare

l l i i l U i .  '  ' » ü ll i l» »

itUiSllill Ilioni
hält vmräthig die

6. vünibiomIii^° Auchdrulkerei.
Katharincustraße 1 .____

N it  «öilirit M m z
nebst Burschengelaß von s o f o r t  zu 
vermiethen.
______ vogckon, Neilst. Markt.

Gnt möbl. Zimmer
m. Kab. z. verm. Bachestr. 15, pt. l

Parterre-Wohnung
zu vermiethen Gerberstraße 18.

Mocker, Thornerstr. 12,
Wohnung von 4 Zimmern und Zu- 
behör z. verm. N. KSckor.

1 Wohnung, 5 . E tage,
3 Zimm., Küche u. Zubehör, p. 1 
10. cr. zn verm. Lüua rä  Lolmvrt.

Gerechtestraße 5 9  eine kl. Hof- 
wohittlug, vollst, renovirt, p. 1. J n li 
cr. zn verm. M S S sn1ka> .

Eine Hofwohnnng,
bestehend aus Zimmer und Küche, zn 
vermiethen Mellienstraße 81.

Meine Wohnung von sofort z» 
vermiethen Strobandftr. 2 4 . 
WohttNNg, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1 .10. z. verm. Neust. M arkt 18.

3 Zimm. u. Zubeh. u. eine kleine 
Wohnung zu verm. Bäckerstraße 13.

2  kl. Wohnungen, ö 12 Mk. pre 
Monat, z.verm. C opyern ik» tS ftr.L4 .

pferdestall
zu vermiethen Culm erstraße 12.

M ik W «. W«tMt«iisk
zu verm. _______Atax kün e lie iu

Täglicher K a lender.

1902
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Beilage zu Nr. 1S6 der „Thorncr Presse".
Freitag -rn 88. August 1903.

Kaufmannschaft und Kolonial- 
bewegnng.

Nachdem der denische Kausmannsstand seine 
Jttterefien und seine Tbätigkeit bereits seit langer 
Z e lt über alle W elttheile ausgedehnt hatte und 
seine Stellung mancherorts über See die im Lan­
de! ausschlaggebende geworden war, lag es ange­
sichts der in den achtziger Jahren des achtzehnten 
Jahrhunderts schnell in  Fluß gerathenen Ansthei- 
lttttg der W elt unter die Großmächte nahe. daß 
Deutschland nicht, wie der Dichter, abseits stehen 
blieb, sondern sich auch seinerseits, seiner Stellung 
entsprechend und bewußt, Stutzpunkte fü r seine 
überseeischen Interessen -n  sichern trachtete, be­
sonders in solchen Gebieten, wo Deutsche erneu 
Vorsprang bor ihren Konkurrenten voraus hatten.

Es wurde» dam it die Traditionen der Hansa 
«nd des Großen K urfürst« , wieder a»sg«>o»,»ie». 
Welch' letzter« bereits „Scesahrt und Sandln»,, 
a ls  die fiirnchmsten S iin leu eines Estats" bezeich­
net »nd diese Ansicht n. a. durch Gründung eines 
„Nen-Brandenburg" in  Wesiafrika praktisch be­
th ä tig t hatte

W elt voransschanende dentsche K a u f l e u t e  
Ware» es jetzt, welche fü r ihre Unternehmungen 
i»  A frika  und in der Siidsee erfolgreich die Schutz- 
tz äst der deutschen Reichsregienmg erbaten 
und dadurch den Grund zur B ildung der erste» 
deutsche» Kolonieen legten; und um den großen 
wirthschaftliche» In te»  essen, welche hochangesehene 
deutsche Handelsfirmen seit Jahrzehnten i» Ost- 
asse» geschaffen »ud gepflegt habe», den wünsch«,s- 
werthen Stützpunkt zu gebe», ersolgte später die 
überaus wichtige Festsetzung in Kiantschau.

„Daß Schutz und Aussicht des Reiches im A us­
land den deutsche» Handeisnnternehinniige» zu 
folge» habe. soweit sich fü r dieselbe» ei» Bedürf­
niß geltend mache", diese Ueberzeugung bildete die 
Grundlage von Fürst Bismarcks vorsichtig e'inge- 

und welch lwben Werth 
..,,sp?p. dabei gerade der M itw irkung

A ... " / - " A  beileaie. gebt daraus hervor, 
daß thu, als Id e a l «»»«er Kolonia lverwaltttna 
die Gewayrnng vo» Frcibricsen an zu arnndeude 
Sandelsgesellschaftru nach A r t  der "Englisch. 
Ostludlschen Kompagnie vorschwebte, denen im 
wesentlichen auch das Regieren der Koloniee» zu 
überlasse» sei.

Diese Bismarck'sche Hoffnung hat sich zwar nicht 
realisiren lasse»; aber unsere Kaufleute haben. 
Wenn sie auch m it Ausnahme der Jalnilgesellschaft 
auf die ihnen angebotene Uebernahme und Aus­
übung von Haheits! echte» verzichteten, a» der E r ­
schließung und Entwicklung unserer Schutzgebiete 
einen überaus thätigen Antheil genommen, und 
gerade die Handelscinwickliing unserer Kolonieen 
bietet denn auch zurzeit im allgemeinen deren er­
freulichstes B ild .
. . . .o ^ b "c h  die E in fuh r aus unseren afrikanische» 
und Siidseeschntzgebieten «Nein in das deutsche 

runden »johle,, von 5.7 Millionen in 
1889-aus über 8 Millionen M ark  in, Jahre 1001 
gestiegen, während sich die dentsche Ausfuhr »ach 
unseren Kolonieen im gleichen Zeitraum  sogar von 
knapp 5 M i l i .  aus fast l8  M i l l .  M a rk  hob und 
einer weitere» Steigerung dieser Zahle» m it der 
fortschreitende» Entwicklung »nserer Schutzgebiete 
znvcrsichtlich entgegengesehen werden kann.

Auch die Zah l deutscher La»dels»ied«laff»»ge» 
innerhalb »nserer Schutzgebiete hat während des 
letzten Jahrzehnts nicht »»wesentlich zugenommen, 
und eine Reihe unserer jüngeren Kaufleute, 
welche früher eigene überseeische Erfohrnngen nur 
i n f r e  m d e n  Staaten erwerben konnten, finde» 
jetzt Gelegenheit, ihre K räfte »nd Fähigkeiten 
auch übenee unter d r u t s c h e  r  Flagge entfalte» 
«nd zum Besten des M utterlandes nutzbar ver­
wenden zn könne».

Eine» besondere» Werth erlangt der Besitz 
eigener Kolonieen. gerade vom Handelssta»dp»»kt 
aus, angesichts des neuerdings immer weiter »m 
sich greiskndei, Bestrebens der Großstaate». sich 
w trlh ichnftlich gegeneinander dnrch Schutzzölle ab­
zuschließen. Wie wichtig ist es unter diesen Um­
standen, über ausgedehnte Absatz- „nd  Prodilktions- 
gebieie zu verfugen, deren Wiethschaftspoiitik man 
seinen «geile» Wunsch«, »nd Bedürfnissen ent­
sprechend gestalten kann. W ie sehr w ird  uns 
außerdem die Erlangung und Anfrechterhaltnua 
von Handels- und Schifffahrtsrechten iir fremden 
Kolonieen erleichtert, wenn w ir  in  der Lage sind 
»ach dem P rinz ip  des So ut Ses auch unsererseits' 
entsprechende Zugeständnisse in  eigene» Schutzge­
bieten machen zu könne».

Fürw ahr, gerade der deutsche K a u f m a n n s -  
» " n d  hat an der E rha lln»« und dem Ausbau 

Kolonialbesitzes, an dessen Erwerb er 
n«>on,n.°^lvorraaeiiden und ehrenvollen Antheil 
d« !7änch 'dk?L "»«höchste Interesse, „nd  so hat 
selbstlos fl. dieke!.'^L5 ..K°'°''i"roeseIIschaft. welche
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kolonialen Gedankens w  Dcntichland znr Ber- 
fügnna stellen. S ie werden in de» Reih«, der

. .  Pttvn^liMriSlten.
^ul.nsee. 21. August. (V erurthe ilili'.i,) D «  

1901 bei dem Uhrmacher Bembanolvs^ 
w alsk?« beschäftigt gewesene Gehilfe M ax Ko- 
«nv«> d W  Schönsce hat seinem Arbeitgeber einen 
« Schaden zugefügt, indem er Uhren 
kodaV k.E?b'a,d'e sur Reparatur gebracht waren, 
aus B . dieselben ersetzen mnßte. K. Pflegte 
da» Uhren das Werk herauszunehmen und 
ktakl«„-banse wegzuwerfen. M a n  fand das ge- 
W U n e  G u t im Bette des K. sowie in einem 
" ' " ' r ö h r  tu seinem Z im m er vor. Das Schöffen-

gericht vcrnrtheilte  den diebischen Gehilfen zu 1 
M ona t Gefängniß.

s Briefen, 2t». August. (E i» kleiner „F a ll 
W> eichen") kam heute vor dein Schöffengericht znr 
Verhandlung. I m  J i ln i  w ar die Arbeiterfrau 
P iskorski i» Begleitung ihres Ehemannes während 
der Frühstnckepanse auf den Stadtschulhos ge- 
koiiime». »»v sie m it einer Hochflut von polnischen 
Worten den deutsch-katholisch«» Lehrer Herrn 
Kowallick znr Rede stellte, weil er ihre Kinder 
nicht angemessen behandelt habe» sollte- Da H err 
K. des Polnischen nicht »inchtig ist. gab er es 
endlich auf, von der Frau eine verständliche A us­
kunft über ihre Wünsche zu «langen, und begab 
sich nach seiner Klasse. Die gekränkte Frau folgte 
ihm jedoch auf den Korridor n»d «öffnete hier 
Plötzlich ein Vombardemkiit von deutschen Schimpf­
w o rt« , gegen den Lehrer. A ls  H err K. sich der 
auf ihn eindringende» kampflustige» Dame er­
wehren wollte, suchte diese ihm m it einem solange 
unter der Schürze verborgenen Karloffelstamps« 
beizukomme». Die Angeklagte erhielt fü r ihre 
Ausschreitungen 2 Monate und 3 Woche» Ge­
fängniß. Der Ehemann, welcher w ortlos  dabei 
gestanden hatte, augenfcheinlich im  N oth fa ll znr 
thätige» Unterstützung seiner redegewandten Ehe- 
halste bereit, kam m it 3 Wochen Gefängniß da­
von.

Schweh, 19. August. (Verschiedenes.) Einige 
unserer Landwirthe i» der S tad t, die Anschluß an 
die elektrische Zentrale habe», lassen den Roggen 
auf der Dreschmaschine m itte ls  elektrischer Krast 
dresche». Der M o to r arbeitet sehr gleichmäßig, 
die K ra ft kostet fü r die Stunde etwa eine M ark. 
Die Besitz« sprechen sich sehr beifällig über die 
Leistungen aus. — A u f de» m ittlere» und größere» 
Güter» im Kreise liegt noch fast die Hälfte  der 
Roggenernte auf dein Felde und kann, da es fast 
täglich regnet, nicht eingefahren werde». Der 
Hagelschaden an Gerste, Weizen und Hafer w ird  
vo» den betr. Versicherungsgesellschaft«, bis z» 
75 Prozent vergütet. — Der Grundbesitzer Herr 
Lange hier hat das Unglück gehabt, sich bei der 
Dreschmaschine eine schwere Verletzung der Hand 
zuzuziehen, sodaß seine Ausnahme in  das Kranken­
haus nothwendig w in  de. — Der heutige Vieh- und 
Vferdemarkt w a r fü r die Verkäufer ein sehr 
günstiger. Der A uftrieb a» Vieh w ar » iir  ein 
geringer, es wurde» deshalb sehr hohe Preise ge­
zahlt. Pferdehändler hatten reiches »nd gutes 
M a te ria l z» M arkte gebracht und habe» dieses 
gnt bezahlt bekommen — Die Mühle,nvcrke in  
Schönanhabe» mehrere Woche» geruht, da Getreide 
nicht vorhanden war.

Freystadt, 19. August. (Aus Anlaß der diaman­
tene» Hochzeit) ist den Cekan'sche» Eheleuten 
in Gnhringen die Ehejubilimmsmedaille verliehen 
worden.

Nvsenberg, 19. August. (Neigung eines Kirch 
thnrm s. Verurtheilung.) Der K irchthnrm  der 
Kirche in  Gr.-Albrechtan hat sich bereits vor 
J a h r« , bedenklich nach einer Seite geneigt, sodaß 
die Spitze des Thurmes etwa 60 Zentimeter von 
der senkrecht«, L in ie abweicht. Das Gutachten
des Bauraths Reinboth.Dt.-Ehlau läßt es möglich
«schern«,, daß bei stürmischer W itterung der 
r ,  ," l»  umsa.lt »nd hä lt es fü r geboten, bei 
solchem W etter die Kirche nicht mehr zn benutze».

D "  Praktische A rz t D r. Kalensch« a„S 
Bischofswerder winde wegen thätlicher Beleidigung 
eines Mädchens, das von ihm ärztlich untersucht 
worden war. zn vier Monate» Gefängniß ver- 
u rth e ilt D ie Oeffentlichkeit w ar während der 
Verhandln»« ansgeschlossen.
. .^ s e n b u rg  i 9 . August. („A us der Noth -  in  

. Dieses Sprichwort ging bei uns bnch- 
r-?- >kb >>> E rfü llung. Wie bereits berichtet, 
feierte gestern das ,n ärmlichste» Verhältnisse» 

A "b « 'c>H«»>eister Tiedemann'sche Ehe- 
wi«^nunin?« ber diamantenen Hochzeit.

Ä?"?. Jubelpaar im  Namen der

« L  r«'L'"L!"L LZ°'K
Eßwaaren. Wen, «nd S tärkungsm itte ln  aller 
A r t  beschenkt. Leider hat sich der greise J u b ila r 
dieser W ohltha t« , nicht lange erfreue» könne», 
denn heute früh winde er todt tu seinem Bette 
vorgefunden.

Pr.-Stargard. 18. August. (Besttzwechsel.) H err 
von Lipski ,n C »«sr hat das i „  „ „m it te t-  
barer Nahe der S tad t gelegene 400 Moraen 
große G n t Lienfltz von Herrn Gutsbesitzer B n r- 
dinski kür den P re is von 63000 M k. gekauft

Dirschau. 19. August. (E in  U nfa ll) «Vi'gnete 
sich gestern Nachmittag aus dem Uebnngsplatze der 
Pioniere. A ls  die Mannschaften der 2. Kompagnie 
des B a ta illons  N r. 18 dort badeten, vergnügten 
sich zwei Pioniere damit, daß einer dem andern 
auf die Schulter» stieg n»d dann kopfüber ins 
Wasser sprang. Leider w ar das Wasser zn diesem 
Experiment nicht tie f «einig «ud muß der »„glück­
liche S vringer wohl m it dem Kopfe auf de» 
Boden aufgeschlagen sein. den» er wurde von 
seine» Kameraden halb bewußtlos aus dem Wasser 
gezogen. Das Baden wurde sofort beendet und 
der Verunglückte m it Droschke nach dem Kranken- 
banse gebracht.
O b ^ v  Exzellenz der H err
^idenb U  » .« "2  Häßler), der seit einiger Z e it 

!ege der^BeN«-»-^ ^  bereits wieder a»f dem 
heute von il>>>, ^ " 'S «  Audienz wurden

zellenz, sondern unter dem des Herrn Rkgieriinas- 
Präsidenten von Holwede. » '«nngs

Danzig. 20. Angnft. (Konknrssache. Schwerer 
Unfa ll.) I n  der Berlowitz'sche» Konknrssache soll 
nunmehr die Schlnßvertheilnng erfolge». W ie er­
innerlich. machte der Konknrs des Hänserspekn- 
lanteu B .. der unm itte lbar vor Ausbrnch des 
Konkurses verschwand und sich auch heute noch 
nicht wieder «„gefunden hat. „»geheures Anf-

sehe». I »  der Masse liege» 1066738 M k . den«, 
znr Vertheiln»« nur 76300 M k. gegenüberstehen. 
— E i»  schwerer U nfa ll «eignete sich gestern 
anf dem Torpedoboot „8 93". Auf hoher See 
Platzte >m Kesielranm ein Wasserdainpsrohr. 
Während mehrere im  Raum befindliche Heizer 
flüchten konnten, winde der Oberheizer Gustav 
Nenmann durch de» kochende» Dampf furchtbar 
verbrüht. E r  wurde »ach Nenfahrwasser und von 
dort nach dem Garnisoniazareth gebracht, wo er 
hoffnungslos darnicderUegt.

Danzig, 20. August. (Doppel-Selbstmord eines 
Brautpaares.) Eine Liebestragödie hat sich 
gestern gegen Abend hier abgespielt. Der Mnske-

I r i t z  Porsch vom Jiifa iite rie-R cgiinent N r. 
176 ,» T h o r» ,  w ar hier i» Danzig auf Urlaub, 
in« seine B ra u t F rl. Johanna Nantenberg zu be- 
suchen. E r  soll eine baldige Verheirathung m it 
derselben beabsichtigt habe», wogegen aber seine 
Verwandte» Bedenken wirthschafilicher A r t  
hatten, zumal P . »och sehr jung w ar »nd seine M i-  
litärdienstzeit noch nicht annähernd absolvirt hatte. 
P . drohte infolge dessen sich das Leben zu nehmen, 
welche Drohung man aber nicht fü r ernst hielt. 
Nachdem er hier inzwischen seinen Urlaub über­
schritten. mietheten er »nd seine B ra u t zwei 
Z im m er in  einem kleinen Hotel der A ltstadt «nd be­
zogen dieselben. Gestern V orm ittag  wurden beide 
noch bemerkt. A ls  Porsch sich de» Tag über nicht 
sehe» ließ, machten die W irthsleute  des Gast­
hauses. ängstlich geworden durch die im Zim m er 
des Porsch hcrnchende Ruhe. der Polize i M e l­
dung. Diese erschien alsbald in dem Gasthaus- 
und ließ. da anf Klopsen das Z im m er des Porsch 
nicht geöffnet wurde, dieses durch eine» Schlosser- 
meister offne». E i»  schrecklicher Anblick bot sich 
den E intretn ldkn. A n f eine,» B e tt ausgestreckt 

angekleidete Leiche des junge» 
Madch«.s. anf ih r lag die Leiche des ebensalls 
völlig angekleweten M usketier Porsch. P . hatte 
zuerst seuie B ra n t durch ein«, Schuß in  die 
-schlafe gelobtet und sich da»» selbst eine Knacl 
-»den Kopf gejagt. Wann die lödtlichen Schlisse 
gefallen sind. weiß man nicht, da niemand die- 
selbe» gehört hat. E i»  Revolver wnrde „eben 
den Leichen anfgefmide». Da den zuständigen Be­
hörden «st heute M itthe ilung  über den V o rfa ll 
zuging, habe» nähere E rm itte lung« , noch nicht 
statlstnd«, könne» Die Leichen liege» einstweilen 
" v S . d e m  Sterb-zim mer, um zunächst von den 
zuständigen amtlichen Organe» besichtigt zu 
werden Der M usketier Porsch ist ge le rn t«  D ro ­
gist und hat früher hier ein Drogengeichäst be- 
sesse» I n  einem seiner hinterlassenen Briefe hat 
Porsch die Absicht, sich und seine B ra u t zn todte» 
angedeutet und u. a. vom „Nosenmontag" ge 
sproche». A u f seinen Urlaubsschein, de» er m it­
bekomme» hatte, hat er selbst aufgeschrieben, daß 
er sich das Leben nehmen w ird. Der U rlaub w ar 
abgelaufen und bereits vom Regiment an Porsch 
ein Telegramm eiiigetroffe». in welchem er aufge­
fordert wurde, zn seinem Truppe,itheil znrückzu- 
kehrei,. Seine B rau t, die m it ihn» im  Einver- 
ständiiiß in den Tod gegangen ist. ist die Tochter 
angesehener Leute; ih r Schicksal w ird  allgemein 
bedauert.

Osterode, 19. Anglist. (Verhaftet) wurde ain 
Anordnung der königlichen Staatsanwaltschaft in 
A ll«,stein heute der 55 Jahre alte Seilergcselle 
Hermann Kretschuiann von hier zwecks E inliefern»« 
i» das Attenfteiner Gerichtsgefängniß. weil er sich 
eines Verbrechens au einem Kinde schuldig ge­
macht hatte. Kretschman» ist ein a lte r Sünder, 
der wegen Sittlichkeitsverbrechens erst eben eine 
2 '/, jährige Zuchthausstrafe verbüßt hatte.

Sensburg. 19. August. (Besitzwechsel.) H err 
Maurermeister Fritz B ludan in Jnsterbnrg hat 
seine hiesige F ilia le  der Kunststein- und Zement- 
waarenfabrik einschließlich der Kieslager und 
einiger Bauplätze fü r den P re is  von 110000 Mk. 
an seine» Neffen. Herrn Architekten J u liu s  B in  
bau verkauft.

ALrnburg. 19. August. (M ißhandlung.) Am 
M ontag Nachmittag wnrde» drei A rbeiter aus 
Kortmedien von mehreren anf einer Ziegelei be­
schäftigten polnische» Arbeitern anf der Chaussee 
jwbe bei Ncumühl überfallen und mißhandelt. 
Hierbei wurde einem Arbeiter von einem der A n­
greifer die Nase abgeschnitten und ein anderer am 
Auge schwer verletzt. Der d ritte  hatte sich dnrch 
die Flucht de» Mißhandlungen entzogen.

Königsberg. 19 Augnst. ( I n  der Konknrs- »nd 
Nachlaßsache) des verstorbenen Kanfnianns Ferd. 
Albrecht, welcher ziemlich umfangreiche Grund- 
slücksspeknlationen betrieben hatte, fand heute vor 
dem hiesigen Amtsgericht die erste Glänbigerver- 
sammlnng statt. Nach dem von dem Konkursver­
w a lte r erstattete» Bericht ist der Verstorbene 
nicht, wie man allgemein geglaubt hat. reich ae- 
wesen; es hat sich im Gegentheil eine Passtvmaffe 
von 661000 M k. ergebe», welcher nur 46400 Mk. 
Aktiva »nd »och dazu von sehr zweifelhaftem 
Werthe gegenüberstehen, sodaß fü r die Gläubiger »ach 
Befriedigung der bevorrechtigten Forderungen und 
Abzug der Gerichts- und Verwaltniigskostcu nur 
wenig heranskounnen w ird .

Königsberg, 10. Angnft. (Probefahrten m it 
einer neuen Hcißdampslokomotive) finden gegen­
w ärtig  anf der StreckeKönigsberg Ehdtknhne» statt. 
Die Lokomotive, die nnr vier Achse» hat. besitzt 
keinen Tender und verbraucht bedenteuv weniger 
Kohlen als die gewöhnlichen Lokomotive», da der 
Dampf bis 350 Grad überhitzt und von der ffench- 
tiakeit arößtentheils befreit w ird , dabei aber 
außerordentlich treibend w irk t. Dabei erreicht 
diese Leißdainvstenderlokomotive bet der Beför­
derung eines D-Zuges vo» mindestens 36 Achsen 
eine normale Geschwindigkeit von 98 Kilometer, 
die noch gesteigert werden kann, eventuell übe, 
100 Kilometer. Das P rinz ip  größter Dampsent- 
! Ä ^ " . " " . b e i  möglichst geringem Kohlen- «nd 
Wasserverbrauch erscheint hierbei gelöst. Der 
Koiistruktenr d «  Maschine ist der Geh. Regiernngs- 
rath Garbe, der 7 '/, Jahre angestrengter A rbe it 
bedurfte, nm die Zeichnungen fü r diese Maschine 
fertigzustellen.

J»sterdurg 19. August. (Vom hiesigen Kriegs- 
gericht) wnrde gegen den Unterossizier Louis 
Günther von der 3. Kompagnie des Füsilier­

regimentS N r. 33 aus Gninbinnen wegen schwerer 
Körperverletzung unter M ißbrauch der Waffen 
lind wegen Nothzucht verhandelt. Der Angeklaate 
ist. nachdem er die Präparandenanstalt besucht 
hatte, im Okiober 1893 zum M i l i tä r  eingetreten 
und im Herbst v. J s . zum ilnterosfizier befördert. 
E r trns am 13 J u l i  während des RegimeutS- 
exerzierens 'in  A rhs abends anf der Chaussee ein 
Dienstmädchen »ich machte ih r »»sittliche Anträge. 
A ls  sie feinem Wunsche nicht nachkam, zog er sein 
Seitengewehr »nd versetzte m it der fcharseu 
Klinge dem Mädchen drei Hiebe, sodaß es b lu t­
überströmt znsaminenbrach. worauf er das S it t -  
lichkcitsvcrbrcchen ansfiihrte. Das U rthe il lautete 
anf drei Jahre Zuchthaus nnd Aberkennung aller 
militärischen Rechte.

Ehdtknhne». 19. Augnst. (Verhafteler M örder.) 
Der M örder des vor etwa I  J a h r an dem User 
der Lepohnr bei Nomctlken m it dem Gesichte ein- 
gegraben gefundene» russischen Greuzwachtmeifters 
Astajon ist in  London verhaftet nnd znr Ab- 
urtheiluna «ach Wilkowischken von S t. Petersburg 
ans befördert worden. ES ist ein russischer 
Unterossizier vom Grenzkordo» namens D avi- 
densko.

Bromberg. 20. Augnst. (Landwirthschaftlichr 
Hochschnlkiirse.) Der „Voss. Z tg ." w ird  von hier 
gemeldet: D ie Errichtung landwirthschastiicher 
Hochschnlkurse erscheint gesichert.

Bromberg, 20. Anglist. (E in  Kmd verschwnnden.) 
A n f dem Hofe eines Grundstücks in der Knjaw ier- 
straße wohnt der In va lid e  B . und «. a. auch eine 
in schlechtem Rufe stehende Frauensperson. V o r 
mehrere» Tagen fuhr letztere nach T h o r n  nnd 
nahm m it E inw illigung des B . dessen sechs Jahre 
altes Töchterchen m it, wobei sie erklärte, »ach 
zwei Tagen m it dem Kinde zurückkommen z» 
wollen. Das Mädchen ist aber »ach der „Ostd. 
P r."  m it dem Kinde noch nicht zurückgekehrt, ob- 
schon acht Tage seit ihrem Weggänge von hier 
vergangen sind. Der V ater hat den Fa ll gestern 
der Polizei gemeldet.

M ogilno. 18 August. (Feuer.) A n f «»erklär­
liche Weise brach in der Nacht in  dem Hanse des 
Kaufmanns Kasim ir Filisiewicz Feuer aus. Da 
das Feuer schiiell »m sich ariff. konnten nur durch 
das iniithige E ingreifen der Freiw illigen Feuer­
wehr die schlafenden Bewohner des oberen Stock­
werks vor einem schrecklichen Tode bewahrt 
werde». A» eine Rettung ihrer Habseligkeiten 
w ar nicht zu denke».

Posen. 19. August. (Hochschnlkurse. Einrlch- 
tnng vo» Sanitätswachen.) N icht die Gründung 
einer Hochschule, sonder» die Einrichtung vo» Loch- 
schnlkiirse» »ach dem Muster der B e rline r Hnm- 
boldtakademie ist in Pose» der „Post" zufolge ge­
plant. — A uf Veranlassung des Herr» Polize i­
präsidenten fand eine Besprechung über die E in ­
richtung vo» Sanitätswache» während der Kaiser- 
tage statt. ES wurde die E inrichtung von ü M  
Sanitätswachen beschlossen.

Posen. 20. Augnst. (Verschiedenes.) Der Eisen- 
bahnminister Bndde hatte heute V orm ittag  im  
Direktionsgebnude der Königliche» Eisenbahn-Di­
rektion eine Besprechung in  Verkehrsangelegen- 
heiten. U. a. ist eine »msassende Erweiterung 
unseres Bahnhofs geplant. — Die Lebensmittel- 
thencrnng schreitet fo rt. Namentlich die Fleisch- 
preise gehen täglich in  die Höhe; fü r das Pfund 
Schweinefleisch werde» stellenweise bereits 95 
Pfennige gefordert. Merkwürdigerweise ist das 
Fleisch aus drin Wochcnmarkte fast durchweg »in 
10 bis 15 Pfennige b illiger als in den Gcschäsls- 
lokale». I n  der Bürgerschaft w ird  lebhaft fü r die 
S istirnng der Schlachtstener nnd Schlachthofab­
gaben gewirkt. Wie sehr die Fleischpreise auf die 
übrige» Lebcnsinittelpreise einwirken, gcht daraus 
hervor, daß sür bessere Fischsorten jetzt 20, 30 und 
40 Psennige mehr gezahlt werden »lüssc». — 
Gestern Abend 7 Uhr siel ein M au re r anf der 
Kaponniere vo» einem leeren Lastwagen, wobei 
ihm die Vorderräder über die Schulter und das 
Genick ginge». E r  trug  einen Bruch des rechte» 
Oberarmes davon.

Pirschen, 18. August. (U nfa ll im Zirkus.) I n  
M ilo s la w  gastirte der BarietS-Zirkns von Skoc- 
zewski. Eine Künstlerin, die Tochter des D irektor-, 
siel während der Vorstellung von eine», Drahtseil 
herunter und zog sich nicht »»erhebliche Ver­
letzungen zn.

Lokalnachrichten.
3ur Erinnerung, 22. August. 1893 f  Herzog 

Ernst II. von Sachsen-Coburg-Gotha. 1866 
Friedensvertrag zwischen Bahern nnd Preußen. 
1864 Genfer Konvention. Nebereinknnft zur mög­
lichsten M ilderung der vorn Krieg unzertrennlichen 
Uebel 1860 *  Prinzeß Eleonore Reich j. L. 1851 
* Königin Olga von Griechenland, geb. Groß­
fürstin von Rußland. 1850 1' N lcolans Lenan zn 
Oberdöbling bei Wien. Ausgezeichneter deutscher 
Dichter. 1828 f  Franz Joseph G a ll zn M o,r- 
tronge bei P a ris . Der Vater der Schädeilchre. 
1796 Sieg Erzherzogs K a rl über die Franzosen 
bei Teilungen. 1680 f  Johann Georg ll. von 
Sachsen zu Freiberg. 1485 Schlacht bei Bos- 
worth. Tod Nichard's l l l .  des Buckligen von 
England. ___________

T ho rn , 21. Augnst 1902.
— (K a is e r in 'e is . )  Bei dem Anfang dieses 

M onats von Offizieren des M ilita 'rre itins titu tS  
in Hannover ansgesiihrten Uebnngsritt uns eine 
Entfernung von 130 Kilometern, verbunden m it 
einer militärischen Ausgabe, wurde dem Ober­
leutnant Grafen von Klinckowström vom Kürassier» 
regiment Herzog Friedrich Engen von W ürttem - 
b«g (wcsipr.) Nc. 5 der von, Kaiser sür diesen 
Zweck gestiftete Prers, bestehend in einem Ehren- 
sabel, zugesprochen.

— ( S t is t» , ,g . )  H e«  Rentier Heinrich 
Maercker und seine Ehegattin, gebürtig aus West- 
arenßen nnd jetzt in B e rlin  wohnhaft, haben an» 
Anlaß chrer diamantene» Hochzeit dem West- 
»renßlschen Gustav-Adois-Haiiptverei» ein K apita l 
von 1500 M k. znr Verfügung gestellt.

— (D ie  F l o r a  i m  August.»  W ennauch 
die „letzte Rose" noch nickst erblüht ist. so ist der



August doch der letzte M onat der Fülle im 
Blum engarten. E r  w arte t noch m it einer reichen 
Menge der Kinder F lo ras anf und ergötzt das 
Auge in ausgiebiger A rt. W eithin leuchtet die 
größte unserer Blume», die mächtige Sonnenrose, 
m it ihrem strahlende» Handle Die bnntfarbigen 
Lebkoien, die täglich sich »lehr färbenden Hortensien 
und die verschiedenfarbigen M argariten  und Sca- 
bivsen, die ersten Aeorginen oder Dahlien und der 
Astern mannigfache Z ahl mache» den G arten  
»och strahlend und bnutfarbig. An den Fenster» 
blüht noch nebe» den dankbareil Pelargonie» und 
Rose» die freundliche Balsam ine, Fuchste. Nelke 
nnd die starkdnftende Reseda. Den Blnm enstranß 
anf dem Tische ziert m it hervorragend strahlender 
Schönheit die wunderbare Gladiole, nnd »in den 
Balkon schlinge» sich verschiedenartige Winde» 
m it ihre» bescheideneren Farben nnd überstrahlt 
vom leuchtenden Gelb der Kresse. Erfreue mau 
sich noch jetzt an a ll' der Blnmenschönheit! Der 
nächste M ona t verringert der B lum en Zahl i» 
auffallender Weise. N u r ein Septeinberfroft, und 
die Bluinensiille sinkt m it einem Schlage hinab 
in'S G rab !

— (Z u  V o r s i c h t  be i  d e r  Z u b e r e i t u n g  
v o n  K r e b s e n )  kann nicht genug gerathen 
werde». E in hiesiger Vcrsicherungsbeamter er­
krankte vor einigen Togen an Nesselfieber, welches 
im weiteren Verlaufe an Heftigkeit zunahm. D er 
hinzugezogene A rzt erklärte die Erkrankung a ls  
Folge des Genusscs von Krebsen, un ter welchen 
sich unbedingt ein oder mehrere bereits vor der 
Zubereitung verendete befunden habe» müssen, 
welche im höchsten G rade gesundheitsschädlich sind

— t O b e r k r i e g s g e r  icht.) D as Oberkricgs- 
gcricht des 17. Armeekorps t r a t  hier gestern zur 
Verhandlung von vier Beruf,rngssachei, zusammen. 
D er Nnterosfizier Schm idt von der 3. Kompagnie 
Infan terie-R egim ents N r. 6 l. der vom Kriegögc- 
richt wegen Beleidigung und M ißhandlung von 
Untergebenen zu 12 Tagen gelindem Arrest vernr» 
theilt worden, hatte  gegen dieses Urtheil Be­
rufung eingelegt, indem er behauptete, er habe die 
gegen M annschaften ausgestoßenen Schimpsworte 
n u r im Scherz gebraucht. Die erneute Beweis- 
anfnahme fiel aber nicht günstig für Schm idt aus. 
E r  hat sich von Leuten einer anderen K orporal­
schaft Griffe rc. vormachen lasten. Dabei belegte 
er die Leute m it dem N am en „Affenkops". „Ver­
brecher". „Schweinskops". „Ochsenkopf", kniff einem 
in die Backe, drehte einem anderen um die Ohren 
nnd theilte Backpfeife» aus. Der Gerichtshof 
w ar der Ansicht, daß Schm idt weit über einen 
Scherz hinaus gegangen sei. änderte zw ar das 
Urtheil der ersten In s ta n z  formell «in. beließ es 
aber bei der S tra fe  von 12 Tagen gelindem Arrest. 
— Erfolg hatte  die Bernsnng des Gendarm en 
B eu tle r a u s  Gollnb, welcher wegen Achtungsver- 
letznng. Beleidigung nnd Bedrohung des Ober­
wachtmeisters Nieß zu 4 Wochen gelindem Arrest 
verurtheilt w ar. D as Oberkriegsgericht erachtete 
dre Bedrohung nicht für erwiese» und ermäßigte 
dir S tra fe  aus fünf Tage gelinde» Arrest. — 
Die Bernfnng des wegen gemeinschaftlicher 
Fahne,«flucht zu einem J a h r e  6 M onaten  und 
einen, Lage Gefängniß vernrtheilte» M usketiers 
Schegele von der 3. Kompagnie Jnfantcrie-R egi- 
m ents N r. 17b wnrde verworfen. — D er M u s­
ketier P m il Krrschkor» von der 7. Kompagnie I n -  
fanterie-Regik'.rnts N r. 176, welcher Wege» Unler- 
»chlagi.'.'.'.s, zu 14 Tagen M ilte la rre ft veru rthe ilt 
Lorden. wnrde auf die vom G erichtsherru einge­
legte Bernsuug anch uoch in die zweite Klaffe des 
Soldatenstaudes versetzt.

— ( G r o b e r  U n f u g . )  S e it  einiger Z eit 
werde» die Bewohner der Hof- nnd des Hinteren 
T heils der M ellienftraße nachts oft durch Hilfe- 
rnfe oder Feueralarm  aus dem Schlafe aufge­
schreckt. E ilen  sie dann an die Fenster, so erblicken 
sie einige Burschen, die auf Befragen allerhand 
Räubergeschichte» von einem Uebcrfall durch 
Hunde oder Menschen auftischen. E s  handelt sich 
hier offenbar um einen groben Unfug. E s  wäre 
»» wünsche», daß die jungen Leute verständig 
geling sind. demselben selbst ei» Ende z» machen, 
ehe ihm von anderer Se ite  ein Ende gemacht wird.

— <Vo m W a r s c h a u e r  H o l z m a r k t )  w ird 
berichtet: E s  herrscht weiterhin eine ruhige 
S tim m ung Die Abschlüsse sind »icht bedeutend, 
m it A usnahm e von feinen Erlenrundhölzern, für 
welche zn bisherige» Preise» eine rege Nachfrage 
besteht- Auch Kiefern- und Eichcnschwcileu haben 
in den Preisen nichts eingebüßt. I »  der ver­
flossenen Woche wurden anS dem Weichselgcbiet 
5060 feine Bauhölzer l44 Kubiksuß zn 83'/, Pfg. 
pro Kubiksuß franko Schnlitz und 6066 S le-P crs 
zu 82 P ig . Pro Kubiksuß franko Danzig) nach 
Preuße»  verladen.

* Mccker, 2V. Angnst. (Sitzung der Gemeinde­
vertretung.) Anwesend 17 V ertreter. Die 8 Punkte 
der T agesordnung wurden wie folgt erledigt: 1. 
D as O rtss ta tn t, betreffend die Benntzniig der Ge­
meinde-Svasserleitnng in Mocker, hat nicht in allen 
Theilen Billigung gefunden, sodaß eine Reihe von 
AbändernugSvorschlägen gemacht wnrde». 8 4 
bestimmt, daß der Wastermefser innerhalb der Ge­
bäude an einem sroftfreirn O rt anfznwahren ist. 
Hierzu wird der A ntrag  gestellt, daß er anch anßer- 
halb, etwa in einem gemauerten Bassin, angebracht 
werden darf, sofern der O rt den Bestimmungen — 
Anfordern,,gen der Frostfreiheit n. s. w. — ent­
spricht. Der A ntrag w ird angenommen, ebenso 
der Zusatz, daß die W ahl des S ta n d o rte s  dem 
Gemeindevorftand überlasten bleibt, wofern nicht 
Vom Eigenthüm er ein einw andsfreier O r t  ange­
wiesen w ird Auch 8 8. der in seine», W ortlau t 
leicht jede Aenderung der Z uleitung »»möglich 
machen könnte, erhält eine klarere Fassung durch 
den Zusatz, daß jede Aenderung der Zuleitung ohne 
Genehmigung des Gemeindevorstandes verboten 
ist. D er „berühmte" 8 16 giebt z» einer lebhafte» 
D ebatte Anlaß. Derselbe bestimmt, daß das Wasser- 
geld in, V erhältniß  zur G rund- »>»d Gebändestener 
erhoben werde» soll. Hierzu liegt ei» A ntrag 
W artm a»tt-Lae»gilervor.drrfolgenderm aßc»la»tkt: 
„Die Gemeinde erhebt für das verbrauchte Wasser 
ein Wassergeld. das von Hansbefltzern und M iether» 
i» einem Prozentsatz der W vhnnngsmiethe z» zahle» 
ist. F ü r W ohn,,»gen. welche leer stehen, bleibt das 
Wassergeld außer Erhebung. D as Wassergeld wird 
-»saniine» m it den übrige» Abgaben erhoben. F ü r 
die Zahl,,»« der Wassermesser,»iethe hastet allein 
der Grnndstnckseigenlhümer nnd für die Zahlung 
des Wassergeldes in dem Fall, wenn letzteres vom 
M iether auch im Zw angSbeitrribnngsvcrfahren 
nicht einkommt. Der P re is  des M asters w ird pro 
Kubikmeter anf 25 Pfg. festgesetzt. W enn durch 
den Wasser,»esser festgestellt wird. daß in einem 
Grundstück ei» außergewöhnlicher Wasserverbrauch 
stattgefunden hat, so ist der B etrag , der sich über

den M axim alverbrauch h inaus ergiebt, vom H ans- 
besttzcr besonders zn zahlen, der sich dafür an den 
oder die betreffenden M iether halten kaun. A ls 
M axim alvcrbranch gilt der durchschnittliche Wasser­
verbrauch IV,fach genommen und Pro Kopf der 
Fam ilie oder pro Zim m er der W ohnung berechnet." 
I »  der Begründung seines A ntrages führt Gv. 
W artm an»  aus, daß der Grundsatz: W er verbraucht, 
bezahlt, anch von anderen S täd ten , wie Brom berg, 
angenommen worden sei. Die B eitreibung des 
W aste,gelbes in Form  einer S teu er sei die denkbar 
einfachste und erfordere keineswegs einen große» 
B eam tenappara t; anch würden die ärm eren Klaffe» 
dadurch nicht bedrückt, weil das Wassergeld ja im 
V erhältniß  znr M iethe erhoben werde. Gemeinde­
vorsteher Falkenberg bekämpft den A ntrag. D er­
selbe sei ideal, aber unpraktisch. E r  habe z»r Folge, 
daß säm mtlicheM iethswohnnngcn abgeschätztwe, den 
»ii'ißte», w as 2—3006 M ark Kosten verursachen 
würde. D as Zw angseintieibnugsve,fahre» würde 
sich verdoppeln, zuerst gegen den M iether und dann 
gegen den Hausbesitzer, w as der W affe,leitnngs- 
verw altnng zur Last fällt und einen rechtzeitige» 
Finanzabschluß unmöglich macht. Praklischer sei 
es. wen» die Waffergelderhebnng durch V ertrag  
zwischen Hausbesitzer nnd M iether privatim  ge­
regelt werde. Die Versammlung, aus deren M itte  
noch geltend gemacht wird, daß »ach dem A ntrag  
W artm ann  die Kosten des Z w angsverfahrens der 
Gemeinde znr Last fallen, während sie sonst der 
Hausbesitzer tragen müßte, t r i t t  den A usführungen 
des Vorstehers »icht bei und n im m t m it 16 gegen 
4 S tim m en den A ntrag W artm ann  an. 4 Herren 
enthielten sich der Abstimmung. Zn», 8 11, der 
für gewerbliche Betriebe bei einem Ja h re sv e r­
brauch von 506—1060 Kubikmeter eine Erm äßigung 
von 16 Vroz., bei 1060—2066 15 Proz., darüber 
h inaus 25 P ro z . zuläßt, liegt ein A ntrag Hentschcl 
vor. der die E rm äßigung um das doppelte und 
dreifache erhöht sehe» will. Z n r Annahme gelangt 
der K om prom ißantrag des Gemeindevorstandes. 
wonach bei einem Jahresverbrauch von 256—506 
Kbm. 16 P roz.. bei 566-1006 Kbm. 26 P roz .. bei 
,666-2606  Kbm. 25 Proz.. darüber hinaus 36 P roz . 
E rm äßigung gewährt w ird. Nachdem noch fest­
gestellt worden, daß m it Rücksicht anf die Ren­
tab ilitä t des Wasserwerks eine M indestabgabe von 
12 Mk. nnerläßlich ist. sowie daß jede», E inw ohner 
unbenommen bleibt, auch Brunnenwasser u. s. w. 
zu benutze,,, w ird das O rtss ta tn t in der also ver­
änderten Fastnng nunm ehr einstimmig angenommen. 
2. Die Beschaffung einer Gemeindeauleihe in Höhe 
von 560066 Mk. von der Sparkasse Jü te rb o g  w ird 
genehmigt. Die Anleihe ist aus 10 J a h re  unkünd­
bar nnd muß m it 3'/« Proz- verzinst sowie von, 
5. J a h re  ab m it V« Proz. am ortisirt werde». AIs 
Kündigungsfrist sind 6 M onate  festgesetzt worden. 
Anf Borschlag des Gv. Raapke. dem sich H err 
Laeugner anschließt, soll versucht werde», eine 
längere Kündigungsfrist, etwa 1—2 J a h re ,  zn er­
wirken. 8. Die Dnrchlegung der Nahvnstraße, 
einer Sackgasse, nach der T horuer S tra ß e  m it ev. 
Z w angsentrignnng des H errn  Schäfer, der die Z u­
sage. ei» ihm gehöriges Grundstück abzutreten, 
zurückgezogen hat. w ird gegen 3 S tim m en geneh­
m igt. Die Bedenken des Gv. M aciejewski. der 
au srie f: „Bei so vielen Ausgaben geben w ir zu­
grunde!" weist Gemeindevorsteher Falkenberg m it 
den W orten zurück: „Diese Furcht ist unbegründet; 
im Gegentheil, w ir sind auf dem besten Wege, 
Reichthümer anzusammeln". 4. Die Festsetzung der 
Baufluchtlinie der Thober-, Rayon-, Schütz-, 
Schwager-, B or»-. Feld- nnd M anerstraße wird 
genehmigt. 5. D er Beschluß über Ankauf des anf 
856 Mk. geschätzten Hentschel'scheu Gewächshauses 
zwecks Regulirnng der Bornstraße w ird vertagt, 
da erst eine Nenabschätzung vorgenommen werden 
soll. Schon hier kamen Differenzen innerhalb des 
Gemeindevorftandes zum Ansbrnch. die später wie 
ei» Ungewitter über die Versamm lung herein­
brachen. 6. Der Kaffenrevisionsbericht pro M onat 
J n l i  er. w ird znr Kenntniß genommen. 7. Gemeinde­
vorsteher Falkenberg verlieft ei» Schreiben des 
H errn L audrath . in welchem der m angelhafte Z u­
stand. in welchem sich die Gemeindestenererhebniigs- 
listen befinde», in scharfen W orte» gerügt wird. 
da dadurch nicht nu r die K ontra!e erschwert worden 
ist, sondern der Gemeinde anch Verluste «-wachsen 
sind- Um hier Ordnung zu schaffe», w ird eine 
Kastenrevisionskommilsion gewählt, bestehend aus 
den Herren Fabrikbesitzer Schiersm ann. Reichsbank- 
bcamter Schochow.KreisansschntzsekretärTharandt. 
Postvorsteher Krüger. Kaufm ann Wollsteiu, zn 
denen »och H err Gemeindevorsteher Falkenberg 
h inzu tritt. Z n», Schluß macht Gemeindevorsteher 
Falkenberg »och die erfreuliche M ittheilung , daß 
durch gründliche S teuern,lfränniiing ein Ueberschnß 
von 13666 Mk. erzielt morde» ist. der sich w ahr­
scheinlich »och nm 2—3066 Mk. erhöhen werde; 
die Finanzlage sei eine sehr befriedigende, vo raus­
gesetzt. daß ein tüchtiges B eanitenm aterial vor­
handen sei. V or E in tr i tt  in die geheime Sitzung 
entsteht eine heftige Polem ik zwischen Gemeinde- 
Vorsteher Falkenberg nnd Schöffe Lemke. Letzterer 
pro testirt dagegen, daß die folgende» Punkte der 
T agesordnung: Anstellung eines Vollziehungs- 
beamten. ttiigiltigkeltserklärniin der letzten Ge­
meindet,« tre tenvah l u. s. W. der geheime» Sitzung 
zugewiesen sind; diese Dinge sollten öffentlich ver­
handelt werde». Gv. B orn  drückt seine Verwunde­
rung darüber a»s. daß der Gemeindevorftand für 
die Vorlagen, die er vorberathen habe. nicht ge- 
schloffen eintrete, w orauf Schöffe Lemke, entgegen 
der Behauptung des Vorstehers, bemerkt, daß dne 
Vorlage »icht z» seiner Kenntniß gebracht, mich 
nicht von ihm unterschrieben worden sei. —. - t"  
nichtöffentlicher Sitzung wurde die Anstellung eines 
Gegenbnchsührcrs in der Gemeiudekasse beschlossen, 
da sich die Nothwendigkeit einer ständigen Gegen- 
kontrole des Gemeinderendanten ergebe» ha t nno 
durch die E rrichtung des G as- und Wasserwerkes 
anch der Umfang der Kassenverwaltnug großer 
w ird ; das G ehalt desG egcnbnchhallers w ird aus 
den, E ta t  des G as- »ad Wasserwerkes gedeckt. 
Ferner wnrde beschlossen, die Einzielinng der 
S teuer»  rc. einem besonders dazu anzustellende» 
Bollziehnngsbeamte» zn übertragen. Nach dem 
A ntrage des Gemeindevorftandes erklärte die G e­
m eindevertretung die letzten Gem eindevertreter- 
w ahlr» für m igiltig ; es w ird eine neue W ähler­
liste aufgestellt werde». Ueber den S tan d  der 
Klagesache E lektrizitälsw erk T hor»  gegen die Ge­
meinde Mucker gab der Vorsitzende an der Hand 
derAktcndie beruhigendste» M ittheilungen; danach 
ha t die Gemeinde Mocker von dieser Klage nicht 
das mindeste z» befürchten, da die Rechtslage eine 
ganz klare ist. Schließlich wurde »>it Rücksicht anf 
den Dienstanswaud. den der Gemeinde- »nb AmtS- 
vorsteher für die Periode der großen kommunale» 
B aute»  hat. a n  denselben eine außerordentliche 
Dlenstniikoften-Ettlschädlaniig von jährlich 1660 Mk.

anf 2 Ja h re , vom 1. A pril laufenden Ja h re s  ab 
gerechnet, bewilligt. Schluß um V,7 Uhr.

)( A us dem Kreise Thor,,. 21. August. (Eine 
merkwürdige B lutvergiftung) hat in dem „»w eit 
Thor» belegenen Dorfe L,»blanken den Tod der 
fünfzehnjährige» Tochter des E igenthiim ers Cz. 
herbeigeführt. D as junge Mädchen hatte  sich 
beim M ittagessen m it der Gabel in den rechte» 
Zeigefinger gestochen, dies jedoch nicht weiter be­
achtet. b is der Finger stark anschwoll nnd heftig 
zn schmerzen begann. S ie  badete den Finger in 
Seisenwasser und legte einen Verband von dicker 
Grütze anf. w orauf die Geschwulst aufging »nd 
die Schmerze» nachließe». Nach einigen Tagen 
t r a t  jedoch eine langsam aber stetig fortschreitende 
Lähmung des rechten Beines ei», die sich am 
andern Tage trotz hinzugezogener ärztlicher Hilfe 
auch anf die linke S e ite  des ganzen Körpers a u s ­
dehnte. M an  hielt die Lähmung anfangs für 
gichtisch, w eshalb die E lte rn  von der Verletzung 
des F ingers nichts erwähnten. E rst am zweiten 
Tage machte» sie dem Arzte anf seine Frage» 
M ittheilung  davon. Leider w ar eS jetzt z» spät, 
die schon zu weit vorgeschrittene B lutvergiftung, 
welche bereits den ganzen Körper des armen 
M ädchens i» Mitleidenschaft gezogen hatte, auf­
zuhalten. Nach zwei Tage» schrecklicher Q ualen 
starb die Kranke.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Aus B ayrenih wird gemeldet: Der V erw al- 

tnngsra th  der Festspiele hat endgiltig beschlossen, 
nächstes J a h r  keine Fest spiele zn veranstalte».

M an n ilifa ltin es.
(War Kaiser Wi l hel m schon in 

P a r i s ? )  De r  Kaiser soll. französischen 
B lä tte rn  zufolge, bei seiner B egegnu n g  m it 
Waldeck - Rousseau seines A u fen th altes in  
P a r is  E rw ähnung gethan haben. Ob ein 
solcher Besuch der französischen H auptstadt 
wirklich stattgefunden hat, ist vielfachen 
Z w eifel»  begegnet. N n n  erklärt ein M it ­
arbeiter e ines B er lin er  L okalblattes, daß 
Kaiser W ilhelm  I I . in der T h at in  P a r is  
w ar, und schließt d ies a u s einem vom  19. 
Oktober 1 8 7 4  datirteu B riefe  des dam alige»  
Kronprinzen Friedrich W ilhelm , in dem es  
wörtlich heißt: „W ilhelm  kehrt eben anS 
E ngland  und Schottland  heim ; er hat C har­
lotte nnd B ernhard  in P a r is  getroffen, w o  
alle im strengsten In k og n ito  sich herrlich 
amüsirten."

( F e s t g e n o m m e n e r  B e t r ü g e r . )  
V on  der K rim inalpolizei festgenom men nnd 
der S ta a tsan w a ltsch a ft w egen B etru g es  vor­
geführt w nrde in B er lin  der Reisende T heophil 
B r ., der nnter dem N am en  T h ilo  vom R hein  
für d as angeblich von ihm begründete, in  
Wirklichkeit aber garnicht existirende Arm ee- 
«nd M arin e-V orb ereitu n gS in stitn t in allen  
größeren Z eitungen  P ro p a ga n d a  macht« und 
auch Jnstitiitssprospekte versandte, in  welchen 
a ls  V orstandsm itglieder N am en bekannter 
hoher M ilitä r s  fiiig irt w aren . O bw ohl bei» 
In st itu t  nach dem Prospekt größere G eldm ittel 
znr V erfügung stehen sollten, ließ sich B r . 
gleich bei der A nm eldung der Z öglin ge, deren 
E in tr itt erst A nfang Oktober d. ZS. erfolgen  
sollte, eine nicht »nbedentende A nzahlung  
machen. A uf diese W eise ist eine große A n ­
zahl von P erson en , welche ihre S ö h n e  für 
d as In s titu t  angem eldet hatten , geschädigt 
w orden.

( V e r h a f t e t e r  D e s r a n d a n t . )  D er Kassen- 
sührer der Zahlstelle S vandan  des deutschen M e­
tall« , bette, Verbandes. Schlaffer Senftlebe», wnrde 
vor 14 Tonen „ach V eruntreuung von 366 M ac! 
Verbandsgelder» flüchtig. D er Desrandant. ein 
18jähriger Mensch, ist in Ham burg verhaftet 
worden. Die nnterschlagene Sum m e hatte  er 
bereits verausgabt.

( E i n e  M a s s e  » V e r g i f t u n g )  w ird  
anS M ain z  berichtet. I n  einer dortige» F a ­
m ilie w urden am S o n n ta g  bei der Hochzeits­
feier e ines A ngehörigen von den Gästen anch 
C ham pignons verzehrt. R un sind sämmtliche 
Hochzeitsgäste und die Gastgeber nnter V er-  
gistnngsshm plom en erkrankt. D ie  Aerzte 
führe» die Erkrankung anf den G ennß der 
C ham pignons znrttck. ^

( D n r ch A u t o m o b i l « z n T o d e  g e ­
f a h r e n . )  I n  B ro h l am O berrhein überfuhr 
ei» M otorw agen  einen älteren H err», diese» 
derart verletzend, daß der Tod a lsbald  ein­
trat. D er  Besitzer des M otorw agens, ein 
belgischer G raf, wurde Verhaftet. I n  S iu z 'S  
w nrde ein achtjähriges Mädchen durch einen  
M otorw agen  überfahren und gleichfalls sofort 
getödtet. D ie m it Recht äußerst erregten  
D orfbew ohner konnten »nr m it M ühe von  
einer Lynchjustiz zurückgehalten w erde». E ine  
andere belgische Gesellschaft dnrchsanste m it 
M otorw agen  den M oselort Pünderich, w obei 
ein Kind überfahren nnd tödtlich verletzt 
wnrde. Angesichts dieser V orgänge sind seitens 
der rheinischen Behörden M aßregeln  geplant, 
die dem Ueberhandnehm en des U nfuges  
raschen FahrenS durch geschlossene Ortschaften 
steuern sollen.

( G e g e n  S ä b e l  M e n s u r e n )  hat der Rechts» 
Vflegransschnß der Universität G öttinnen vor 
kurze», folgende Verfügung erlassen: „E s ist 
wiederholt zu nuserer Kenntniß gekommen, daß 
die grobe Unsitte der Säbelm ensnren auch an 
unserer Hochschule bedauerlich im Schwange ist. 
W ir sind entschlossen, dem Leichtsinn energisch z„ 
wehre», der geringfügige studentische Ehrenhandel 
der Entscheidung durch schwere Waffen unter- 
w irst, nnd w ir w arnen dir Herren Stndirendeu 
dringend vor den Folge» einer Handlungsweise, 
die sich m it der geffmde» Ordnung akademischen

Lebens nicht vereinigen läßt." Löblich! Nützt 
aber nichts!

( N e u e  T o n r i f t e n u u f ä N e . )  D er  
T ourist Fritsche a u s W ien , der S on n ab en d  
eine P a r tie  auf den H ochgolling unternahm , 
wurde am D ienstag todt aufgefunden. E r  
w ar von der Pöllerscharte abgestürzt. —  A m  
Achensee w ird die junge Russin E lise D iblkow  
verm ißt; sie g ing  vom S eeh o f täglich a lle in  
in die B erge . D a  m an befürchtet, daß sie 
abgestürzt sei, w ird  in  a llen  R ichtungen nach 
ihr gesucht.

( E i » l a  « n i s c h e r  Bl i t z )  ist in dem lignrischm  
Städtchen Ponzone d'Acq», herniedergekahre». 
Nachdem einer seiner Vorgänger den K irchthurm  
getroffen hatte, ohne jedoch erheblichen Schaden 
anzurichten, w ählte er znm Schauplatz seiner 
T haten  eineB arbierstnbe aus. wo gerade während 
des G ew itters zwei Tagelöhner die sonntägliche 
Etttbartttttg an sich vornehme» ließe». D er Blitz 
fuhr zwischen ihnen i» den Bode», w arf den eine» 
Eingeseifte» links »nd den andere» rechts gegen 
die W and „nd ließ die beiden Barbiergehilseu m it 
offenen, M unde, die blanken Rast,Messer iu der 
Hand, starr vor Schrecken stehe». Nachdem sich 
alle erholt hatte», fanden sie zn ihrer w eiteren 
Ueberraschmig. daß weder der Blitz »ochdieN astr- 
Messer Verletzungen verursacht halten.

( M e u t e r e i a n B o r d  e i n e S f p a n i «  
s c h e u  D a m p f e r s . )  D em  Reuter'schen  
B n rean  zufolge hat im  H afen von V ira c  die  
M annschaft des D am psers „M ih orm anos"  
gem eutert. D ie  M annschaft bestand a u s  E in ­
geborenen, die den ersten M aschinisten er­
m ordeten, den K apitän, den S teu erm a n n s-  
m aat, den 2. M aschinisten und einen P a ssa ­
gier verw undete». D er  G elödtete und die  
V erw undeten w aren  S p a n ie r . D ie  H afen­
polizei kam den Schiffsoffizieren  zu H ilfe und  
schoß 3  der M eu terer nieder. Nachdem 5  
von den M euterern  über B ord  gesprungen  
w aren , ergaben sich die übrigen 2 5 . D er  
D am pfer lief w ährend des K am pfes anf G run d , 
wnrde später aber w ieder flott.

( E i n  s c h w e r e s  M a  u ö v e r u t t  g lü c k .)  
W ie anS P etersb u rg  gem eldet w ird , h at sich 
bei den großen M anövern  in der U m gegend  
von P etersb u rg  ein schweres Unglück ereignet, 
über w elches nähere E inzelheiten  jedoch nur  
sehr schwer zn erlangen sind. E s  ist indessen 
bekannt, daß eine Schw adron  K avallerie bei 
der A u sfü h ru ng  ein es ihr ertheilten  B efeh lS  
in einen F luß  stürzte, w obei ca. fünfzig  M a n n  
ertrunken sind.

( S  t a d t b r a u d.) A u s  S in g a p o re  w ird  
gem eldet: D ie S ta d t  P on tian a k  auf der I n s e l  
B orneo, ein bedeutender H andelshafen , ist 
fast gänzlich durch F ener zerstö rt w orden. 
D er Schade« ist bedeutend, viele E in w oh n er  
sind in  den F lam m en umgekommen. P on tian a k  
ist der H anptvrt der niederländischen R esident­
schaft „Westküste von B orn eo" , am linken  
Ufer des K apuas unter dem A eqnator ge­
legen. D ie S t a d t  hatte  bei der Z a h lu n g  von  
1892  1 6 2 4 1  E inw ohner. E s  befindet sich 
dort auch ein niederländisches F ort.

( V o n  d e r  C h  o l  e r a  i n  E g Y P  t e„ .) AnS 
Alexandrien w ird von gestern gem eldet: S e it  dem 
15. J n l i  sind im ganzen 46 Ortschaften von der 
Cholera betroffen worden, in, denen 2238 Fälle  
vorkamen; von denselben verliefen 1696 tödtlich. 
N ur >,»eilige E m opäer wurden von der Krankheit 
betroffen. Die Z ah l der Choleraerkt-aiiknnge» in 
Alexandrien belauft sich anf 10. Die Verheim ­
lichung von Erkrankungen w ird durch die M aß­
regeln der Behörde» nmnöglich gemacht.

RernlUwoitltcki fitr den Inhalt : Franz Miller in Thorn.

Thoruer Getreide- nnd Fntterm ittelbericht 
von, Donnerstag. 21. August 1962. 

W ette r: Rege». .
R o gg en Lokowaare je »ach Qualität von 116—130 

Mark pr. T.  ̂ . x, - * .
R o g g e n  k l c i e :  sehr germge Zufuhr, ante. ge« 

suude reine 5,2cr Mk.
W e i ,  e » r l e  i e : sehr fest. dünne. gnte. gesunde, 

reine 4.56 M k . mittelgrobe 4.66 Mk.. grobe 
4.66 Mk.

R ü b k n c h e » :  5.35 Mk.
L e i n k u c h e n :  7,66 Mk.
M a i s :  fest 6.36 Mk.

Alles pro 56 Kiloar. franko Bah» Alexandrowo. 
I n  Posten nn ter 16606 Kilogr. erhöht sich der 

P re is  ab Thor» nm 15—25 Vk. pro Zentner.___
Amtliche »lotir"",,«« »»» Panjtger Produkten» 

tvorse
oo»> M ittwoch den 26. August l962.

F ü r Getreide. Hnlsenfrnchte »nd Oelsaaten 
werden außer dem lw tirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision „sancemSßig 
vom Käuicr an den Verkäufe» vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1066 Kilogr.

transito  roth 788-791 G r. 131 Mk. bez. 
R o g g e n  per Tonne von 1666 Kilogr. per 714 

Gr- Normalaewicht
inläud. grobkörnig 655-726  G r. 112-138 Mk. 
transito grobkörnig 750-771 G r. 166-168 Mk. 

E r b s e »  per Tonne von 1666 Kilogr.
transito V iktoria 167 Mk bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1606 Ktlogr. inländ.
W inter- 195-LOO Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1666 Kilogr. m länd.
W inter- 180-216 Mk. bez. „  ^

K l e i e p e r  56 Kilogr. Weizen- 4,46-4.76 Mk. bez.» 
Roggen- 4 .70-5.16 Mk. bez

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  26. Angnst. Riiböl rnhig. loko 53 '/, 
— Kaffee behauptet. Umsah 3566 Sack. — P etro­
leum gefckiiftSloS. S tan d ard  white loko 6.66. — 
W ette r: Regnerisch.

22. Angnst: Sonn.-Ansgang 5 — Uhr.
Sonn.-U nterg 7.17 Uhr. 
Mond-Anfgang 8.18 Uhr. 
M ond-U ntirg. 8 43 Uhr.



Der Fall Ramsau.
Kriminal-Roman von F  Eduard Pflüg».

(Nachdruck verboten.)
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, Papa, sprichst Du von dem Brief an Rain­
sau. und ist er nicht in seine Hände gekommen?"

„Da hast Du's ja schon errathen, M inna hat 
ihn in der Tasche eines Winterkleides stecken ge- 
lassen und jetzt erst, wo sie es für die etwas kühlere 
Temperatur brauchte, hat er sich gefunden. Er 
ist garnicht abgegangen und nie in  Ramsau's 
Hände gekommen."

„Das ist ja empörend."
„Nicht doch, nicht doch, rege Dich nicht auf, 

mein Herz. es ist ja alles gut. Ich habe den Brief 
gestern schon an Ramsau hinunter ge> hickt und 
noch am späten Abend ist er zu P jn o  herauf-

^ ^ ^ J n  der Dunkelheit den steilen beschwerlichen 
Pfad?"

„Nein, nicht in der Dunkelheit, memer 
Schätzung nach hat er, wenn er lange gezögert 
hat, zu Dir zu eilen, eine halbe Minute gebraucht, 
um zu seinem Entschluß S»komEN, nachdem er 
r»ni aelesen hatte. Willst Du ihn sehend

„Aber natürlich, Papa, da ist ja alles auf. 
aeklärt, alles gut, nun verstehe ich seme Zurück­
haltung. Mir wie schlecht und dummstolz muß 
er mich gehalten haben."

„Lenchen, mein geliebtes, theures Lenchen!"
Ramsau hatte die letzten Worte gehört und 

konnte sich nicht mehr halten Er stürzte in die 
Laube und kniete an dem Ruhebett meder, er 
faßte ihre Hand und bedeckte sie mit Küssen, sie 
aber strich ihm sanft über das kurzlockige Haar.

M ein armes Lorle, Du bist mir wohl recht 
böse gewesen?"

„Wenn ich ehrlich sein soll, ja, aber nun ist 
das ja alles vorbei, nun wollen wir gewiß keine 
Dummheiten mehr machen, nicht wahr?"

Er schob ihr den Arm unter den Kopf und 
küßte sie lange und leidenschaftlich.

„Was machst Du denn, ich werde Dich an­
stecken, dann bekommst Du auch Fieber."

„Ganz egal, und wenn ich Pest, Cholera, 
Typhus und ein ganzes Regiment Krankheiten 
bekäme, ja, wenn ich gleich jetzt sterben müßte,
ich küßte Dich doch............ wie habe ich mich nach
diesem Augenblick gesehnt............... Ach, siehst
Du, ich hatte ja keine Freude mehr am Leben, 
alles war mir vergällt, ich arbeitete nur noch 
stumpf wie eine Maschine. Jetzt aber ist es vorbei, 
ich habe Dich wieder, ich halte Dich in meinen 
Armen. O, Du mein einziges, theures, geliebtes 
Lenchen, und nun soll mir mal einer kommen, 
der Dich mir wieder nimmt."

„Ja , aber was sagt denn Papa dazu?"
„Papa, ach wir sind schon einig, Papa sagt 

garnichts. Einen besseren Schwiegerpapa kann 
man sich garnicht wünschen. Leider war meine 
erste That oder meine erste Mittheilung für ihn
sehr schmerzlich."

„So, was war es denn?"
Ach, damit will ich Dich nicht aufregen, wenn 

Du gesund bist, magst Du alles erfahren."
„Nein, Lorle, ich bin ganz gesund, und wenn 

ich es nicht weiß, worum es sich handelt, rege ich 
mich viel niehr auf, sage mir es schnell."

Er blickte auf und sah dem Admiral in das 
freundlich lächelnde Gesicht.

„Darf ich, Excellenz?"
„Warte, ich werde Dich beexcellenzen, Junge. 

Mein Junge bist Du jetzt und ich bin Dein Papa, 
verstehst Du mich?"

„Donnerwetter, ein Prachtpapa, das muß 
man sagen, und ich traue mich noch garnicht Du 
zu S ie zu sagen."

Er stand auf und schüttelte dem Admiral 
tüchtig die Hand.

„Wollen wir Lenchen sagen, worum es sich 
handelt?"

»Nein, ich bin nicht dafür, sie ist noch zu 
krank."

„Was, ich krank?" mit einem Ruck schleuderte 
Helena Decken und Kissen von sich und stand auf, 
sich zu ihrer vollen Größe emporreckend.

„Karl, meinen Ponny."
„Dein Ponny ist natürlich nicht hier oben, 

aber Du kannst mir ja einen Sattel auflegen, ich 
bin gewiß ein ebenso geduldiges Lastpferd wie 
-er Ponny."

„Na Ramsau, ich glaube, Du unternimmst 
Dir ein bischen viel, die Frauen können uns ganz 
gehörig auf dem Nacken sitzen, das merke Dir,"

„Ich habe gar keine Angst, Papa."
„Siehst Du, so sind die Männer, man ist 

noch nicht zehn Minuten versöhnt, gleich haben 
sie keine Angst mehr. Aber nicht wahr, Papa, jetzt

«m nur von Berlin weg.

Sh>">> K -m m m  " l ?  Mch 

d m ü L I r M n  ^  « d
„Mächtig freue ich mich."
Er umarmte sie innig, zog dann ihren Arm 

durch den seinen und führte sie in dem blühenden 
Gärtchen au? und ab, bis sie müde wurde und 
nach ihrem behaglichen Divan verlangte.

Frühstücken wir in der Laube, Helena?" 
fragte jetzt der Admiral.
.... Natürlich, Papa, wir werden uns doch diese 
köstliche Luft nicht entgehen lassen."

Eine kleine Viertelstunde später vereinigte 
der Lunch die kleine Gesellschaft in der blühen- 
den, duftenden Laube und das heitere Plaudern 
ging bald in ein ernstes Gespräch über. Man 
erörterte eingehend die traurige Vergangenheit 
und die beiden Liebenden stritten sich um jeden 
einzelnen Punkt, wer dem andern mehr vertraut

und ihn lieber gehabt habe. Endlich gelangte 
man auch auf den gefährlichen Weg, der die 
Schuld Scheiblingens betraf, und nur zögernd 
wurde Helena davon Mittheilung gemacht. Im  
ersten Augenblick jagte der jähe Schreck eine tiefe 
Blässe auf ihr liebliches Gesicht. Dann aber er­
holte sie sich schnell und erklärte mit unerwarteter 
Festigkeit:

„Der Verbrecher muß seiner S trafe zugeführt 
werden, Rücksichten auf S tand oder Familie dür­
fen nicht genommen werden."

„Ich glaube auch," entgegnete Ramsau, „daß 
wir nicht in der Lage sind, den S te in  aufzu­
halten, der jetzt im Rollen ist. Dalberg ist hinter 
ihm her. Und der Doktor ist ein Mann von so 
großer Gerechtigkeitsliebe, daß er kaum auf uns 
Rücksicht nehmen wird. Seine ganze Arbeit wäre 
dadurch ja umsonst gewesen. Hoffentlich läßt er 
bald etwas Von sich hören, damit wir uns ein 
Urtheil bilden können, wie die Ereignisse zur Zeit 
stehen."

„Nun, wir können nichts in der Sache thun," 
meinte der Admiral, „als geduldig zu warten, 
bis man uns über die Angelegenheit Nachricht 
giebt. S o  lange wollen wir uns aber auch den 
Kopf nicht warm machen lassen."

„Viel wichtiger scheint mir die Frage, was 
Ih r  hier zu thun habt. Habt I h r  Euch denn schon 
einmal überlegt, wie I h r  Euch der Gesellschaft 
von Tsintau und Kiautschou gegenüber stellen 
wolltet. I s t  es nicht furchtbar lächerlich, wenn 
man eine Verlobung erst auflöst und sie dann 
wieder schließt?"

Eigentlich ja, aber ich dachte, wir können 
nicht, wo wir uns die ganze Zeit her fremd 
gegenüber gestanden haben, plötzlich als verlobt 
erscheinen, ohne eine vorherige Mittheilung."

„Eine recht unangenehme Geschichte," meinte 
Helena, „jedenfalls werden wir ausgelacht 
werden."

„Laß sie uns nur auslachen. Ich denke, wir 
lachen doch zuletzt und wer zuletzt lacht, lacht 
am besten."

Kapitel 26.
AIs die beiden Jägerkarawanen sich der 

S ierra  näherten, hielt es M angas für wichtig, 
die Abstände zu verkürzen, denn er erklärte Dr. 
Dalberg, daß man in den welligen, waldigen und 
buschreichen Gegenden sich leicht verfehlen könne. 
Auch war das Gebirge belebter, als die Prairie 
und man hätte leicht einem andern Auswanderer­
zuge folgen können, indessen der richtige irgend­
wo im Norden oder Süden verschwände.

Die Folge dieser Unterredung war, daß häu- 
figer Kundschafter von Dalberg vorausgesandt 
wurden, um über die Bewegungen Scheiblingens 
genau unterrichtet zu sein. Dabei hatte der kluge 
Dalberg doch nicht in Rechnung gezogen, daß 
bei dieser Gelegenheit Scheiblingen einmal dar­
auf kommen konnte, einem der Indianer oder 
weißen Manne zu folgen. Die Möglichkeit lag 
immerhin vor, aber es kam nicht dazu, denn die 
Entdeckung des Dalberg'fchen Zuges durch 
Scheiblingen sollte auf eine viel natürlichere und 
einfachere Weise erfolgen. Eines Tages nämlich, 
als Scheiblingen sich energisch der Verfolgung 
eines Wolfes hingab, bemerkte er am Horizont 
eine Karawane und sein scharfes Glas zeigte ihm 
sofort, daß er es mit Weißen Leuten zu thun hatte. 
Don Jago, der den Zug gleichfalls musterte, er­
klärte, es seien keine Auswanderer, sondern eben­
falls Jäger, denen man nach dem Gesetz der Wüste 
einen Besuch abstatten müßte. Die beiden ließen 
daher Wolf Wolf sein und ritten auf die langsam 
über das Hochplateau dahin kriechende Karawane 
zu. Das scharfe Auge des Indianers M angas 
entdeckte auch sogleich die beiden Retter und als 
er sie erkannt hatte, setzte er Dalberg davon in 
Kenntniß.

Donnerwetter, das war fatal, Scheiblingen 
sollte doch nicht bemerken, daß er ihm folge, denn 
damit war sein P lan  offenkundig geworden und 
die llebersührung unmöglich oder er mußte sich 
auf sein Glück verlassen.

Er ließ daher Scheiblingen ruhig heran­
kommen und begrüßte ihn unbefangen.

Zum Teufel, Doktor, ich wähnte S ie  in 
Berlin und S ie reisen mit meinem Geld in der 
S ierra  Nevada herum."

„Nicht mit Ihrem  Gelde, Herr von Scheid 
lingen, S ie sind im Irrthum ."

„Aber mit welchem Gelde denn?"
„Nun mit meinem eigenen, ist das so etwas 

Wunderbares oder glauben S ie, daß S ie  allein 
die Berechtigung und das Vermögen haben, eine 
Reise um die Erde anzutreten?"

„Nicht das, Herr Doktor, aber ich glaube, 
wenn man einen so ernsthaften Auftrag erhalten 
hat, müßte man doch an der Stelle bleiben, wo 
der Schuldige wahrscheinlich zu finden ist."

„Vielleicht bin ich jetzt gerade an der rich­
tigen Stelle, Herr von Scheiblingen."

„O, Herr Doktor, ich verstehe S ie  nun, und 
wenn S ie  meinen, daß es gut sei, mit offenen 
Karten zu spielen, so legen S ie bitte auf, zeigen 
S ie mir Ih re  Trümpfe."

„Nein, mein verehrter Gönner," antwortete 
Dalberg mit eisigem Sarkasmus, „zeigen S ie mir 
erst Ih re  Trümpfe und ich werde nicht verfehlen, 
Unrein Vertrauen nachzukommen. Offen ge-
Karten"^u spkewn." lieber, mit offenen
S v ie 'l^ i .° ^ Ä -  Gefahr vorhanden ist, das Spwl zu verlieren, kann ich Ihnen meine 
Trumpfe zeigen. Es scheint, daß I h r  grandioses 
Genie, vor dem ich Mich in Bewunderung beuge, 
S ie auf die richtige S pur gebracht hat."

„Nicht wahr, aber es gehört kein Genie dazu, 
um der Dummheit eines Spitzbuben auf die 
Sprünge zu kommen."

„Ich fürchte, Herr Doktor, S ie werden das 
Urtheil Dummheit noch zurücknehmen müssen, 
denn ich glaube kaum, daß S ie in der Lage sind, 
den Spitzbuben fest in die Hand zu bekommen."

„Nun, wir wollen sehen, legen S ie bitte.

Jhre'TrümPse auf.» ,  .
„Da habe ich zunächst die Trumpfsieben, eine 

Karte, die unter Umständen von großer Wichtig­
keit ist, denn sie kann Ihnen ein Aß Wegstechen."

„Ganz recht, verehrter Gönner, aber ich spiele 
Ihnen kein Aß an, und ich fürchte, mit Ih rer 
Trumpfsieben kommen S ie  überhaupt nicht an's 
Spiel."

„Oho, gesetzten Falls, ich spiele meine Sieben 
jetzt aus. Meine Siebe,: heißt fremdes Land und 
in Folge dessen Sicherheit gegen jede Verhaftung, 
ohne diplomatische Vorkehrungen."

„Gut, Herr von Scheiblingen, ich steche mit 
der Acht. Meine Acht, die augenblickliche Ueber- 
legenheit bedeutet Ih re  sofortige Festnahme."

Scheiblingen lachte hell auf, legen S ie den 
Stich immer bei Seite, ich spiele darauf die 
Trumpf Zehn. Diese heißt freies amerikanisches 
Land und die Anklage und Verhaftung des Dr. 
Dalberg wegen Freiheitsberaubung. Können 
S ie  diese Karte überstechen?"

„Gewiß, denn ich steche mit der Trumpf­
dame."

„A, wieso?"
„Die Trunipfdame ist in memer Hand und 

heißt Miß Jsabella Hopkins, Klage und Prozeß 
wegen gebrochenen Eheversprechen. Ich zwinge 
S ie  nach New-Aork zurück und dort werden wir 
weiter hören. Mangas, befestige den Herrn mit 
Deinen: Lasso an Dein Pferd."

„Oho," Scheiblingen riß blitzschnell einen 
Revolver hervor, der krachte und M angas tau­
melte auf seinem Pferd und fiel vornüber aus 
dem Sattel. I m  Augenblick hatte Scheiblingen 
seinen Renner gewandt und galoppirte in scharfer 
Pace über das Plateau hin und gefolgt von Don 
Jago, der sich dicht an seiner Seite hielt. Gleich 
darauf aber war einer der Jäger, die Dalberg be­
gleiteten, aus dem Sattel, hatte die Büchse an 
den Kopf genommen und zielte nach den ent­
schwindenden Reitern.

„Um Gotteswillen, Dick, machen S ie keine 
Dummheiten, knallen S ie ihm jetzt den Gaul 
nieder, dann haben wir ihn in der Hand, denn 
er hat einen Mordanfall auf einen Unterthan 
der Vereinigten Staaten gemacht, alles andere 
wollen wir schon besorgen."

Eine Sekunde später entlud sich die Büchse 
des langen Kentuckiers Dick, aber der wehende 
Schweif von Scheiblingens Renner verschwand 
gerade hinter einem Hügel und somit war alles 
nutzlos. Dalberg wandte sich ärgerlich dem ver­
wundeten Indianer zu, der mit großer Kalt­
blütigkeit voin Boden aufgestanden war und den 
grauen S taub von seinem Obcrklcid abklopfte.

„Wo bist T u  getroffen, M angas?"
„ In  der Schulter, mein Freund, es hat nichts 

zu bedeuten."
Schon bestieg der Indianer wieder ruhig 

sein Pferd, zog aus seinem Medicinbeutel, den er 
um den Hals trug, ein Paar getrocknete Kräuter, 
die er in den Mund nahm und kaute. Dann 
spukte er sie auf einen Leinwandstreifen und legte 
ihn, ohne das Pferd anzuhalten, auf die Stelle, 
wo die Kugel die linke Schulter getroffen hatte. 
Darauf wickelte er seine:: rothen Gürtel fest dar­
um und zündete sich gleich darauf, als ob nichts 
geschehen wäre, eine von Dalbergs langen Ha­
vannas an.

„Das nenne ich eine vorzügliche Natur, 
Mangas."

„O, es ist weiter nichts, ich freue mich nur, 
daß mein Freund und Bruder jetzt Gelegenheit 
hat, den weißen Gentleman festzunehmen und 
ich urtheile, wir werden das vollbringen, bevor 
er Sacramento erreicht hat."

„Ich fürchte, Freund M angas, Du bist ein 
wenig Optimist, wir haben es mit einem un­
glaublich klugen, verschlagenen und zu allem 
fähigen, ich möchte fast sagen, genial veranlagten 
Verbrecher zu thun."

„Herr Doktor," mischte sich jetzt Dick Thon: 
son, der Kentuckier in 's Gespräch, „wäre es nicht 
gut, wenn Sie, da S ie  doch einmal die Rothhäute 
in's Vertrauen ziehen, auch uns weißen Leuten 
mittheilten, worum es sich handelt."

„Gewiß, Dick, I h r  sollt vollkommen darüber 
aufgeklärt werden, welch ein Wild wir zu jagen 
haben. Ih r  habt ja gehört, es handelt sich um 
einen Verbrecher, also werdet I h r  beruhigt sein."

„Ich danke, Herr Doktor, S ie  Haben gesehen, 
was mich anbetrifft, bin ich zu allen: bereit, ich 
hätte den Burschen vom Pferde geschossen und 
wer weiß, ob es mir nicht gelungen wäre, wenn 
S ie  nicht Einhalt gethan hätten."

„Es ist besser so. Dick, denn wenn S ie  ihn 
todtgeschossen hätten, so wäre uns der beste Be- 
weis, sein Geständniß, verloren gegangen. So  
lange wir aber das noch nicht haben, können wir 
dem armen Teufel, um deswillen ich unterwegs 
bin, nicht helfen. Zunächst müssen wir diesem 
deutschen Edelmann auf den Hacken bleiben, und 
da Mangas verwundet ist, so wäre es gut. Dick, 
wenn Ih r  Euch auf den Weg machtet, um uns 
heute Abend mitzutheilen, wo der Herr mit seinen 
Helfershelfern geblieben ist. Wir dürfen ihn nicht 
aus den Augen verlieren, denn geschähe das nur 
einen einzigen Tag, so können wir ihn kaum noch 
einholen."

„Er wird sich jetzt gewiß nicht nach S acra­
mento wenden, er wird, schätze ich, Städte und 
Dörfer meiden, in denen wir die Justiz anrufen 
können. Es wäre gut, wenn wir ihn in aller 
Stille verhaften könnten und dem Richter zu­
führen, sonst, fürchte ich, werden wir ihn nicht be­
kommen."

„Ich sage Ihnen doch, wir müssen ihn bekom­
men, es giebt hier unter keinen Umständen einen 
Grund, der uns abhalten dürste, und nichts auf 
der Welt kann mich bewegen, den P lan, ihn ein 
fiir allemal festzunehmen, aufzugeben."

„Aber wie wollen S ie das machen?"
„Eben will ich es Ihnen erklären. Da das 

Verbrechen, das er meiner Ueberzeugung nach un­
leugbar begangen hat, ihm vorläufig noch nicht 
bewiesen ist, da noch ein Beweisglied fehlt, das

erst von einen: meiner Beauftragten in Berlin 
beschafft werden muß, so konnte ein Haftbefehl, 
sowie ein Auslieferungsantrag noch nicht beige­
bracht werden. Gelingt es mir aber, den Herrn 
in einen Prozeß wegen Uebertretung eines Lan­
desgesetzes zu verwickeln, so halte ich ihn bis zu 
dem Zeitpunkte auf, wo die Nachricht von der Auf­
findung des letzten Beweisstückes eintreffen kann, 
und vielleicht liegt schon in Sacramento eine 
Depesche für mich bereit. Aber vor allen Dingen 
müssen wir uns seiner Person versichern, denn 
wenn er uns irgend wohin entwischt und wir ihin 
nicht folgen, sodaß wir jeder Zeit mit Hilfe der 
Behörden seine Festnahme bewirken können, so 
ist unsere Ausgabe unlösbar, denn es steht ihn: ein 
großes Vermögen zur Verfügung und er wird 
nicht nöthig haben, nach Deutschland zurück;::- 
kehren. Außerdem kann er jeder Zeit einen andern 
Namen annehmen, wodurch er selbst in New-Aork 
gegen jede Verfolgung gesichert ist. S ie  sehen 
also, wir müssen jetzt handeln und dürfen ihm 
keine Möglichkeit zum Entwischen lassen."

Dick Thomson nickte und setzte alsbald seinem 
Mustang die Sporen in die Weichen, um auf der 
S p u r des Flüchtigen über das Hochplateau davon 
zu galoppiren, indeß die Karawane ruhig den 
Wagengeleisen der vorausmarschirenden folgte,

AIs der Kundschafter verschwunden war, be- 
gann Dalberg scharf nachzudenken. Die Wendung 
der Dinge war für ihn keineswegs überraschend 
eingetreten, denn er hatte im Stillen wohl schon 
die Möglichkeit erwogen, offen gegen Scheib­
lingen handeln zu müssen. Aber die Katastrophe 
warihm ein bischen zu früh eingetreten, glücklicher 
Weise hatte sich die ganze Angelegenheit offenbar 
;u seinen Gunsten gewendet, denn der Mordansall 
auf den Indianer war zweifellos Grund genug, 
einen Haftbefehl gegen Scheiblingen zu erwirke::. 
Aber wo sollte er tief in der S ierra emen Richter 
finden, der einen ausgefertigt hätte. Es war 
also schon das Richtige, möglichst auf eigene 
Verantwortung zu handeln.

Langsam und schwerfällig bewegte sich der 
Zug die schroffe S traße entlang den: Kamm der 
S ierra  entgegen und es konnte nicht allzu lange 
mehr dauern, so war die Paßhöhe erreicht und der 
kleine Rest von etwa hundertundzwanzig bis 
hundert Kilometern bergab nach Sacramento 
ließ sich in zwei starken Tagemärschen, mindestens 
aber in dreien erreichen. Es schien auch, als ob 
Scheiblingen seinen P lan, nach Sacramento zu 
gehen, durchaus nicht geändert habe, denn als 
Dick Thomson an: Abend zurückkehrte, konnte er 
melden, daß die Karawane zwar etwas schneller 
marschire, aber streng in der alten Richtung ge« 
blieben sei.

Auch am folgenden Tage wurde keine Ver­
änderung wahrgenommen und man erreichte 
beiderseits ohne besonderen Zwischenfall den 
Kamm der S ierra. Nun ging es ziemlich ener­
gisch bergab und Dalberg hatte alle Blühe, dem 
jetzt schnell voranmarschirenden Scheiblingen zu 
folgen. Dieser trug sich augenscheinlich mit der 
Absicht, so schnell als möglich nach Sacramento 
zu kommen, um dort seine S p u r zu verwischen 
und ihm zu entkommen. Das freilich sollte ihm 
schwer gelingen, denn von Dalbergs Leuten lag 
jetzt immer einer auf der Lauer, um eventuell 
auch in der Nacht dort zu sein, falls Scheib­
lingen sich einfallen lassen sollte, in der Dunkel­
heit weiter zu marschiren. Aber kurz vor dem 
Morgen desjenigen Tages, an den: mit einem 
starken Marsch die Karawane Sacramento hätte 
erreichen können, wurde das Lager plötzlich abge- 
brachen, und Mangas, der es zu rechter Zeit be- 
merkte, eilte so schnell als es ging, zu Dalberg, 
um ihm Meldung zu erstatten. Dieser brach da­
her auch sofort sein Lager ab und setzte sich in Be­
wegung, wobei er den Kentuckier voraussandte 
und ihm befahl, vor allen Dingen festzustellen, 
wo Scheiblingen in Sacramento bleiben würde. 
Dann ließ er zur größeren Sicherheit ständig 
Reiter zwischen dem Kentuckier und der mar- 
schirenden Karawane Verkehren, sodaß eine Mel­
dung in kurzer Zeit an ihn gelangen konnte.

Aber alle Vorsicht schien unnöthig, denn 
Scheiblingen marschirte vollkommen, ohne seinen 
Marsch zu verdecken, nach Sacramento. Daß er 
freilich schon ganz früh mit Don Jago, was die 
Pferde laufen konnten, seinem Zug voraus eilte, 
das hatte der wachsame Späher Mangas nicht 
entdecken können, denn gerade als er den Pferde» 
köpf gewandt hatte, um Dalberg die Aufbruchs» 
meldung zu machen, setzten sich Scheiblingen un­
fein Kundschafter in Bewegung, um in einem 
sehr raschen Tempo in das Sacramentothal hin­
unter zu reiten, indessen sich die Karawane auf 
seinen Befehl möglichst langsam den Abhang der 
S ierra hinab bewegte.

Dick Thomson, der M angas in der Be­
obachtung abgelöst hatte, war ein vorzüglicher 
Kundschafter und mit allen Schlichen des wilden 
Westens vertraut. Da er jetzt aber vergeblich, so 
geschickt er auch die langsam dahin fahrende Kara­
wane umritt, oft sogar mit Gefahr seines Lebens 
in den tiefen und bewaldeten Abhängen sein 
Pferd am Zügel führend, herum kroch, nach dem 
Führer der Karawane ausgeschaut hatte, so schien 
es ihm unglaublich, daß Scheiblingen vielleicht 
allein nach Sacramento vorausgeritten sei.

Kaum hatte diese Idee in ihn: feste Gestalt 
angenommen, so hatte er auch den Zug hinter sich 
gelassen, um Scheiblingen eventuell noch ein­
holen zu können. Das freilich gelang ihn: nicht, 
er bemerkte wohl die Spuren von zwei Pferden, 
aber es war ihm unmöglich, ihnen nahe zu kom- 
wen, ia an: Abend hatte er die Spuren sogar 
so grundttch verloren, daß er in Sacramento nur 
nut der äußersten Anstrengung seine Leute zu 
ermttteln hoffen durfte.

Fortsetzung folgt.)



W M e  BtkmtMW.
Bei der Instandsetzung der Gräber 

des altstädtischen Kirchhofes wird 
vielfach durch die Angehörigen der 
Gräber der Abraum, alte Kränze, 
Abfälle von Btnmen rc. in das 
gegenüberliegende Glaeis an der 
Kirchhofstraße der 1. Thür des Kirch- 
, >ses gegenüber hingeworfen, wo­
durch das Glacis verunreinigt wird.

W ir machen darauf aufmerksam, 
daß das betr. Terrain dem M ilitä r­
fiskus gehört und das Hiuwerfeu der 
Blumen- rc. Abfälle dort verboten 
ist. Sammelplätze für derartige Ab­
fälle sind auf dem Kirchhof selbst 
vorhanden.

Thorn den 18. August 1902.
Die Polizei-Berwaltuttli

Hof
dm

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung wäh­

rend des Sommers:
1. der Hanptanstalt der städtischen 

Volksbibliothek in der Gersten- 
straße.
Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr,

Sonntag vormittags von 11'/« 
bis 12 '/, Uhr,

I m  J n l i  geschlossen.
2. der Zweiqanstalten

x Vorstadt
a. in der Bromberger f L-x.

/ anstatt.
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
I m  J u l i  geschlossen.

3. der Lesehalle in der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gersienstraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7

bis 9 Uhr,
Sonntag nachmittags von 5 bis 

7 Uhr.
I m  J u l i  n n -  A n g lis t ge­
schlossen.

Die Benutzung der Lesehalle ist all­
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige.

Thorn den 24. M ai 1992.
Das Kurator mm der städt. 

Bolksüiöliothrk.____
Bekanntmachung.

Auf der Bromberger Vorstadt soll 
ein Unteroffizier auf längere Zeit ein- 
quartiert werden. Die monatliche 
Entschädigung beträgt — Sommer 
Und Winter — 9 Mark.

Diejenigen Bürger, welche zur 
Aufnahme des Unteroffiziers bereit 
sind, werden ersucht, unserem Servis- 
Amt, Nathhaus 1 Treppe, sobald als 
möglich entsprechende Nachricht zu 
geben.

Thorn den 20. Angnst 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Parzellen

Nr. 19 mit 2,16 du,
Nr. 28 mit 2.40 da,
Nr. 29 mit 2,26 1-a,
Nr. 5 mit 2,62 ba,
Nr. 12 mit 3,54 da,
Nr. 13 mit 3,62 da,
Nr. 14 mit 2,80 da,
Nr. 9 mit 4,26 da

deS Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden sind, sollen vom 1. Oktober 
d. Js. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtlnstige werden ersucht, 
sich wegen der Vorzeigung dcr Par­
zellen, sowie zur Einsicht in die Ver- 
kanssbedinglulgen auf dem Geschäfts­
zimmer des städtischen Oberförsters, 
Rathhaus 2 Treppen, Anfgang zum 
Stadtbanamt, Freitag am Vormittag 
zwischen 9 und 41 Uhr zu melden.

Thorn den 17. August 1902.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Auf dem zu Ollek gehörenden Vor­

werk Chorab b/i Swierczynko, Kreis 
Thorn, soll am
26. i>. M ., mich,,,. 3 Nhr,

eine im Jahre 1891 unter Pappdach 
erbaute Scheune auf Abbruch ver­
kauft werden.

Die Scheune ist 47,4 m lang, 
11,75 m breit und hat eine Höhe bis 
zur Traufe von 4,75 m, bis zur 
First 6,45 m. Die Umfassnngswä'nde 
bestehen theils aus Lehmpatzen, theils 
ans Ziegeln, die Fundamente aus 
gesprengten Felssteinen.

Das Holzwerk ist sehr gut erhalten.
Eine Besichtigung der Scheune kann 

jederzeit nach Meldung bei dem 
Förster W ü r z b n r g  in Ollek er­
folgen.

Die Verkaufsbedingnngen werden 
vor dem Termin verlesen werden.

Thorn den 16. Angnst 1902.
_____ Der Magistrat.

Die

Wizei-Zmr-mg
betreffend die

AuSiibnirg der Schifffnhrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. M ?  1 8 9 5 .

ist in Broschü'. ensoiiir zn haben in der
l! .v o w !u ü N 8 lii '^ ° 'K ! ic h d r« c k e r t i

Katharinenstr. 1.
1 gr. möbl Vorderzimm. sof. zu 

verm. Altstädt. M arkt LS, Laden.

unter voller Garantie 
mit gesetzl. 

geschützter Fußstütze 
offerirt zu

anßergewöhnl.billigen 
Preisen

Wer dort,
Albrechtstraße, Ecke Friedrichstraße, 

llleoliauiseks IV e rk s la ll.

' " «.r.eo ».s.. 8.3M
vl. UlyM-oks köuüisrr im 

tu H io rn : s). 6nlr8eb.
„ OoNub: Vobraelwvrskl.

Wm Sie mit
Die wirksamste med. Seife gegen alle 
Arten H au lunre ittigke i-en  n. H au t- 
ausschläge, wi M itesser, Gesichts- 
Pickel, Puste ln , F irm en , H a u t 
röthe, B ltttcheu, Leberflecke, 
Naseuröthe re. i. d.echte Nadebeuler: 
K a r b o l - T h e e r s c h w e f e l - S e i f e  
v. flergmaim L Oo., kallökeni-Dl-esätzli. 

Schutzmarke: Steckenpferd 
ä. St. 50 Pf. bei: ^ctolk 
6. Al.1V vnlU8eb^eüü., /InckeisLOo.

SäunMliche
M!!ch?r- 

Mimeii
hält stets vorräthig

n .  a o c r k n s ,  T h o n » ,
Böttcher»» st r., im Museum .!

Gnßsachen für hochbeanspruchte Maschinentheile in 6- bis 10-facher 
Festigkeit, als gewöhnliche- Gußeisen, schmiedbar, schweißbar, härtbar und 
porenlrei für Dampspflngräder, Baggertheile, Kurbeln, Krenzköpfe, Exzenter, 
Kesselstntzen, Zahn- und Schnecken-Räder, Wagenräder, Roststäbe re. fertigen 

nach eingesandten Modellen oder Zeichnungen

Korn L 8 e M rs , M ocker-Thorn,
Maschii»e»»fal>rik, Siemetts-Marti»>-Eise»r- u. Stahlgießerei, 

Kesselschmiede.

M m e k t - L i m k r
laut Polizeivorschrift,

t i»  C lr  «8861» 2 8 — 7 V  l i t v t
offeriren billigst

l a r r e y  L
Eisentvaaren Handlung, 

^ I t 8 t : i « I t L L '  N r r r l c t  2 1 .

^ Ä r « / « s § -

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm-  ̂
stock, aus den bestrenommirten j 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen 

Preislage».

Gerechteste. 11/13.

L iM dL oö lnn x

M s

A bfahrt und Ankunft der Züge in  T ho rn
Vom 1. M ai 1W2 av.

A bfahrt von Thorn : Ankunft tu T horn :

SLadtbahnhof
nach

vuimsee - (vulm) - krauäonr - lNamondurg. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.20 Norm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 10.42 Norm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.12 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.06 Abends

8okönsev - b r is e n  - Dt. k>!au - lnsterdurg
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 6.41 Borm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.46 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm.
Dnrchgangszug (1—3 Kl.) . . 4.13 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) bis

M e r is te m ......................  7.13 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.17 Nachts.

Hanptbahnhof
nach

Ungenau - lnrnvr'LrlLw - Posen.
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 6.36 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 11.47 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 K l. ) . . 12.51 Mittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.26 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 K l . ) . . .  7.15 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.04 Abends

Ottlolsobln-^loxanärowo. 
Dnrchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.32 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Borm. 
Nordexpreßzng (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Abends

Vfomberg-8okn6!ökmükk-8vflin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.16 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Borm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.47 Nachm. 
"ersonenzugiL—4Kl.)b.Bromb. 7.05 Abends 

chnellzug ( 1 - 3  K l . ) --------11.00 Abends

S tad tbahnhof
von

INariondurg - Krauüenr - (0u!m) - Vulmsev.
Personenzug (2—4Kl . ) . . . .  7.51 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  11.30 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 3.08 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.06 Nachm- 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.12 Abend-

Instordurg - V1. 8>lau - 8rlvson - 8okön8ss
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.00 Vorm.
Per onenzug (1—4 Kl.) von

A lle n s te in ......................  9.26 Vorm.
Personenzug ( 1 - 4  K l.) . . . 11.22 Vorrru 
Dnrchgangszug (1—3 K l. ) . . 12.34 Mittags 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 10.24 Abends

Hanvtbahnhof
von

Posen - Iinnvearlaw - Ungenau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  5.53 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.58 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.40 Nachnu 
Nordexpreßzng (1. K l.). . . . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.)
Dnrchgangszug (1 --3  K l.). . 4.02 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.47 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.48 Abend-

ziexanclnono - Otllotsokin.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzng (1. Kl.) . . . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) --------10.09 Abend-

86flin-8ovnelckemübl-6r-ombvi'g. 
Schnellzug ( 1 - 3  K U  . . . . 6.03 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Personen-. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (2—4 K l ) . . .  9.21 Abends. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
DurchgangSzug (1—3 K l. ) . . 1.02 Nachts.

Mein Leim-, Wüsche-, GMm- 
itnd TtMch - Lager

muß

8elrlellllig8l
zu jedem annehmbaren Preise verkauft werden.

Idtto Z .  O sv ick  M M
N N "  Mittags von 1 bis 2 Uhr geschlossen.x ß ^  ^

W en
in allen Nnttilbrnungen

r «

MMMWIleli billige» pesir«
l i e f e r t  k l«  un L l f e r t i g  a n g e m a c d t

M I M  M s »  » s e i l » .

b b b b s s s s
!kiiiiiiIii!ii-lIiiikMilI-Wi!iii8k!!iii«ii!

mit den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 

Soutachiren und Schnurannäheu.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geräuschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie! 

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark. 
W O L ' L S G Ü G Z T S  M l  T ^ O Z S L L S . -

K onS gsdors , c rn L ip k . 4 4 .
Filialen: Van-SA, LSKSng, Sromdsrg, Hkonn.

ö r iG 6 M ° ° - 6 o u v e r t8
mit kjrmtzng.Ml'uok

liefert in sauberer kustübrung die

l!. ilicdllsiiäelet
katbarmensirasss.

8edll«Ile

Lnkertlsllllß.

8ol!lle?,eise. m m o /em s». ^sso^mao^vo/sen

kiiliiier NlNljstt 49 8sÄ«!>g?!i. M » I .
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdeställe, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ei» 
freistehendes

KomploirgebiittSe,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermieden.

S r u n o  v l r n e r .

Ein Laden
! nebst Arbeitsranm und Wohnung  ̂
per 1. Oktober a. e. zn vermiethen.

A. 6 lvvkm a i» n -K s I> » k t.

verm Strobaudstr. 16, r. 
M. Zim. n. Ä. u. B. zu . Bachestr. 13̂

2. Etage, bestehettd aus 8 Zimmern, 
allern Zubehör, Badeeinrichtnng und 
Dampsheiznng, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Ans Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Näheres zu er. 
fragen bei A F » x  k ü n e l r v r » ,  

_______ Brückenstraße 11.

Balkonwohnnng
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, GaS- 
und Badeeinrichtnng, ist vom 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zn vermiethen 

O. V om bronsk i.

Eine Wohnung,
240 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir- 
zwecken sehr gut geeignet, zu vermiethen. 

«Kit, Strobandstrahe 12.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


